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Berlin, 11. Nov. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Dr. 
Möller in Münter den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem Profeſſor der Theologie an 
der Untverfität zu Leipzig, Dr. Tiſchendorf, den Ro⸗ 

Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Landrath Plehn 
in Marienburg, dem Domainen⸗Rentmeiſter Dewitz in 
Mewe und dem Ober⸗Landesgerichts⸗Kanzlei⸗Direktor, 
Hofrath Pantell in Breslau, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, den Deichgeſchworenen Schulz zu Groß⸗ 
Montau und Klinge zu Milenz, fo wie dem evange⸗ 
liſchen Schullehrer Nikiſch zu Nieder⸗Wörgsdorf, Ne 
gierungs⸗Bezirk Liegnib, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
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Dem Oberſteiger Karl Gotthelf Kind zu Lu⸗ 
remburg iſt unter dem 7, November 1845 ein Patent 
auf verſchiedene, durch Zeichnungen, Beſchreibung und 
Modell dargeſtellte Verbeſſerungen der Bohr⸗Vorrichtun⸗ 
gen, ſo weit ſolche als neu und eigenthümlich anerkannt 
worden ſind, auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. ; 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
92. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 
Rthl. auf 8730 und 54,796 nach Halle bei Lehmann 
und nach Merſeburg bei Kieſelbach: 2 Gewinne zu 2000 
Mehl, auf Nr. 54,961 und 64,879 in Berlin bei Burg 
und nach Frankfurt bei Salzmann; 30 Gewinne zu 
1000 Nhl. auf Nr. 3009. 10,237. 11,623. 12,922. 
15,791. 15,809. 16,911. 17,612. 20,008. 20,080. 
20,116. 20,138. 27,517. 36,808. 39,575, 40,434. 
43,458. 45,090. 47,135. 49,098. 53,731. 53,877. 
54,519. 66,091. 66,929. 67,438, 68,438. 71,593. 
74,709. 74,327. 74,955, 70,371. 76,520, 81,401. 
82,347 und 83,471 in Berlin 2mal bei Burg, bei 
Grack, bei Moſer, bei Securius und 7mal bei Seeger, 
nach Breslau bei Bethke, bei Holſchau und bei Schrei⸗ 
ber, Coblenz bei Gevenich, Köln bei Krauß, Danzig bei 
Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Frankfurt dei Salzmann, 
Glogau bei Bamberger, Halberſtadt bei Alexander und 
Amal Be Königsberg in Pr. 2mal bei Heyg⸗ 
ſter, Magdeburg bei Elbthal und Zmal bei Roch, Min⸗ 
den bei Wolfers, Naumburg bei Vogel, Neiſſe bei Jä⸗ 
kel, Sagan bei Wieſenthal und nach Stettin bei Rolin 
und bei Wilsnach; 44 Gewinne zu 500 Rthl. auf Nr. 
1936. 2011. 5822. 6871. 12,139. 12,234. 12,298. 
12,435. 18,028. 18,074. 18,280. 19,343. 21,641, 
23,695. 27,157. 20,075, 31,510. 32,975. 33,201, 
34,410. 34,567, 34,688. 37,957. 41,682. 4,980. 
46,344. 47,511. 48,091. 50,323. 53,805. 50,526. 
56,990. 57,276, 61,579. 68,291. 73,881. 76,241, 
76,579. 76,946. 77,571. 81,443. 82,095. 83,221 
und 84,172 in Berlin 2mal bei Aron jun., Zmal dei 
Matzdorf, bei Mendtheim und Amal bei Seeger, nach 
Aachen bei Levy, Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei 
Gerſtenberg, bei Holſchau und Zmal bei Schreiber, Köln 
Amal bei Reimbold und bei Weidtmann, Danzig 2mal 
bei Rotzoll, Drieſen bei Abraham, Graudenz bei Lad 
mann, Halle Zmal bei Lehmann, Hamm bei Huffel⸗ 

mann, Königsberg in Pr. 2mal bei Friedmann und bei 
ter, Landsberg bei Borchardt, Magdeburg Zmal bei 
Brauns und bei Roch, Minden bei Wolfers, Naum⸗ 
burg bei Vogel, Sagan bei Wieſenthal, Siegen bei Hees, 
Stettin mal bei Wilsnach, Trier bei Gall und nach 
Zeitz bei Zürn; 52 Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr. 
1952. 2421 3884: 4269. 7486. 7839. 9903. 9929. 
10,777. 10,849. 14,507. 16,802, 17,192. 19,425. 
22,386. 27,487. 28,536. 32,679. 33,628. 35,501. 
36,419. 38,894, 39,627, 40,629. 48,065. 51,387. 
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52.225. 53,185. 53,376. 53,410. 54,119. 54,235. 
57,129. 57,976. 59,966. 60,719. 61,799. 63,762. 
64,347. 65,616. 67,505. 68,837. 69,349. 69,506. 
69,692. 69,989. 75,617, 80,074. 80,186. 83,557. 
83,558 und 84,963. 

Angekommen: Der Erbſchenk im Herzogthum 
Magdeburg, Graf vom Hagen, nach Möckern. Der 
Miaiſter⸗Reſident der freien Hanſeſtadt Hamburg am 
hieſigen Hofe, Godeffroyz von Hamburg. 

Berlin, 11. November. Ein aus der Kölniſchen 
Zeitung in verſchiedene Blätter, namentlich in die Kö⸗ 

nigsberger Zeitung Nr. 258 und in die Breslauer Zei⸗ 
tung Nr. 264 übergegangener Artikel aus Berlin will 
das Gerücht „wohl nicht für unbegründet halten “, daß 
die Biſchöfe und hohen Geiſtlichen, welche an dem ſo⸗ 
genannten Proteſt vom 15. Auguſt ſich betheiligt, zur 
Verantwortung gezogen werden ſollen. Jenes Gerücht 
iſt völlig unbegründet. 

Die deutſche Donau⸗Handelsgeſellſchaft hat 
hier bereits ein Bureau eingerichtet und ſchon angefan⸗ 
gen, Geſchäfte zu machen, ſie bleibt alſo keine Ber⸗ 
liner Idee. Die Staatsbehörden haben ſich großen⸗ 

theils ſehr günſtig über dieſelbe vernehmen laſſen, und 
ſelbſt die anfängliche Ablehnung des Finanzminiſters ift 
bei perſönlicher Rückſprache in eine Begünſtigung um: 
gewandelt worden. Es iſt eine Kommiſſion niedergeſetzt 
worden, welche das Unternehmen und die Begünſtigun⸗ 
gen, welche ſich das Comitk erbeten hat, in Begutach⸗ 
tung ziehen ſoll. Dieſe Begünſtigungen find: zinsfreier 
Zuſchuß zum Baukapitale der Schiffe, Prämien für die 
Fahrten der erſten Jahre und eine Zinsgarantie von 
3½ Proc. für das vorläufig auf eine Million Thaler 
beſtimmte Aktienkapital. Das Miniſterium des Aus: 
wärtigen hat ſchon verſprochen, der königl. Geſandtſchaft 
zu Konſtantinopel und den Konſuln der Levante zur 
Pflicht zu machen, dem Unternehmen allen möglichen 
Schutz angedeihen zu laſſen. Alles Dies läßt die Hoff⸗ 
nung zu, daß wir hier zu einer deutſchen That kommen 
werden, und es wird deshalb intereſſant ſein, ſich in den 
Zuständen der betreffenden Gegenden, nach den Akten⸗ 
ſtücken der Geſellſchaft, zu orientiren. Der deutſche 
Handel, heißt es daſelbſt, war Jahrhunderte lang mit 
den Donauländern, dem Schwarzenmeer und Central⸗ 
Aſien verbunden. Er iſt mehr und mehr daraus durch 
Zeit⸗, Handels- und Volksentwickelungen, in denen 
Deutſchland vielfach zurückblieb, vertrieben worden. Es 
iſt noch Zeit für Deutſchland, in den Donau⸗ und den 
von dort zu erreichenden Ländern mit Rußland, England 
und Oeſterreich in vortheilhafte Concurrenz zu treten. 
Der jährtiche Güterverkehr des Zollvereins auf der Leip⸗ 
ziger Meſſe wird auf 70 Mill. Thlr. geſchatzt, und ein 
bedeutender Theil davon geht grade oder durch Zwiſchen⸗ 
handler nach jenen Kindern. Die Moldau allein kaufte 
hier in einem Jahre für 1,100,000 Thlr. Der mäch⸗ 
tigſte deutſche Strom, die Donau, wird ſtets die Lebens⸗ 
ader des Verkehrs mit jenen Ländern und deren Mün⸗ 
dung der feſte Stützpunkt für den deutſchen Handel 
bleiben. Die Geſellſchaft hat den Freihafen Galacz mit 
36,000 Einwohnern zu ihrem Hauptcomteir gewählt. 
Er iſt zu Lande und zu Waſſer zu erreichen. Die Mol⸗ 
dau hat 1½ Mill. Einwohner mit 10,000 Bejaren⸗ 
familien, außer den großen Handelsleuten, die großen 
Luxus treiben. Nahebei liegt der Freihaſen der Wald; 
chei, Ibrail. Die Walachei hat 2 ½ Mill. Bewohner. 
Demnach tritt die Geſellſchaft mit 4 Mill. Menſchen 
in unmittelbaren Verkehr. Der jährliche Umſatz beider 
Häfen beträgt 8 Mill. und der von Ruſtſchuk 2 Mill. 
Thlr. Ungarn, Siebenbürgen, Serbien und Bulgarien 
ſenden hierher einen Theil ihrer Produkte, wogegen na⸗ 
mentlich in Serbien unſere beſſern Tuche und Leinen 


Abſatz finden. Von Galacz aus if ein lebhafter Ver⸗ 
kehr mit den übrigen Häfen des ſchwarzen Meeres zu 


unterhalten. Odeſſa ſetzt jährlich 40 Mill., Taganrog 
3 Mill., Trebiſond 32, Konſtantinopel 42, Smyrna 
20 Mill. Fl. um. Dieſe fünf Häfen bewegen allein 
130 Mill. Fl., was ein reiches Feld auch für die 
deutſche Induſtrie darbietet. Auf allen dieſen Märkten 
ſollen möglichſt bald Agenturen der deutſchen Geſellſchaft 
errichtet werden. — Die öſterreichiſche Seelinie beſchäf⸗ 
tigt auf der Denau Dampſſchiffe, die jährlich 250,900 
Etr. Güter bewegen. Die hier belsgenen Länder „find 
reich an werthvollen Produkten: Getreide, Häute, Wolle, 
Tolg, Wachs, Pottaſche, Hörner, Hanf, Kupfer, Vor⸗ 
ſten, Salpeter, Terpenthin, Hauſendlaſe, Wein, Attzari, 
Knoppern, Gummi, Maſtir, Baume, Gafläpfel, Mo⸗ 
ſchus, Rohſeide, Roſinen, Baumtoolle, Reis, Kamerl⸗ 
und Angurſhagre ꝛc. Aber es fehlt hier ſehr an bag⸗ 
rem Geld, und deshalb ſteigt der Diskonto in Galacz 
und Smiprna ſehr häuffg auf 12 Proz. und mehr. 
Wenn alſo nicht Wagren als Zahlung circuliren, muß 
die Geſellſchaft mit klingender Münze auftreten. Die 
Geſellſchaft hofft, daß die Frachten auf ein Drittel des 
gewöhnlichen Preiſes kommen werden, wenn man aus 
den Häfen Stettin, Emden (Harkort iſt von der han⸗ 
noverſchen Regierung alle mögliche Brglnftigung zuge⸗ 
ſagt worden) und Köln eine direkte Schifffahktslinie, 
einen regelmäßigen Seeweg einrichtet. Die Rückladun⸗ 
gen ſollen dann regelmäßig und in eigenen Schiffen in 
die deutſchen Häfen gelangen. Es ſollen ſolche aus 
Produkten beſtehen, welche jetzt theilweiſe auf koſtſpieligen 
Umwegen durch koſtſpielige Zwiſchenhändler bezogen wer⸗ 
den, wobei Wien, Ttieſt und Marſeille durch hohe Pros 
viſionen, Cursverluſte und Preiserhöhungen eine bedeu⸗ 
tende Rolle ſpielen. Köln iſt der deutſche Hauptmarkt 
für Farbeſtoffe, Wolle, Talg und Häute, und der Ver⸗ 
brauch beträgt hier für 2 Mill. Es wird angegeben, 
daß Stettin davon für I, Mill, und Breslau für circa 
2 Mill. einführe. Man hofft, daß dadurch zugleich die 
Ir deutſcher Stapelartikel: Leinen, wollene Tuche 
und Zeuge, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Stahl, Gußwaa⸗ 
ren, Seidenſtoffe, Strumpf⸗ und Baumpollenwaaren 
raſch zunehmen werde. So ſoll die deutſche Donau⸗ 
Handelsgeſellſchaft, ihre Zwecke progreſſiv erreichen und 
mittel⸗ und unmittelbar die ganze Produlliditat Deutſch⸗ 
lands weſentlich ſteigern und verwerthen helfen. Moge 
der Erfolg ihre Hoffnungen und friſch begonnenen Be⸗ 
ſtrebungen vollſtän dig entſprechen und an den Mün⸗ 
dungen unſeres ſchönſten Stromes deutſche Geſittung 
und deutſchen Fleiß Fördern’ helfen. 

Wir haben in einem frühern Berichte einige No⸗ 
lizen über den „Jopfſchülzen“ gegeben; eine Vervoll⸗ 
ſtändigung derſelben finden wir jetzt in der zweiten Auf: 
lage der Brochüre: „Geiſt der evangeliſchen Kirchenzei⸗ 
tung“. Ihr Herausgeber iſt der Schriftſteller Pr. 
Eduard Meyen. Der Jopfſchülze hatte auch in einer 
eigenen Schrift den Miniſter Wöllnet einen niederträch⸗ 
tigen und landesverrätheriſchen Boſewicht genannt. Er 
wurde darauf durch Kab netsordre zur Unterſuchung ge: 
zogen, das Kammergerſcht ſprach ihn abet vollkommen 
frei. Der König bedrohte darguf die Räthe des Kolle⸗ 
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giums mit Beſtrafung, dieſe aber rechtfertigten ſich durch 


eine fleimüthige Vorſtellung. Die drei Gemeinden des 
Zopfſchulzen ſagten ſich alsdann feierlich vom lutheriſchen 
Glauben los und begehrten, blos in der reinen Lehre 
Jeſu unterrichtet zu werden; allein der König gab dies 
nicht zu, und der Zopfſchulze wurde durch Kadinetsordre 
ſeines Amtes entſetzt. Er fand aber ſogleich eine An⸗ 
ſtellung bei der Porzellanfabrik in Berlin. Dieſe Punkte 
mögen genügen, um das Intereſſe auf jenen merkwür⸗ 


digen Pefeß hin zul enken. 7 1 (D. A. 3.) 
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Die Angelegenheit wegen der durch den Herrn Con: 
ſiſtorialrath und Prediger v. Gerlach verweigerten 
Trauung eines gerichtlich geſchiedenen Ehepaares iſt noch 
nicht zu Ende. Nachdem die hieſigen Geiſtlichen auf 
Grund des Dimiſſoriale die Trauung nicht vollziehen 
wollten, haben ſich einige der Umgegend nicht willfäh⸗ 
riger gezeigt. Der Bräutigam, welcher indeß wiederum 
auf dem Punkte iſt, Vater zu werden, hat wohl keine 
Zeit, Reiſen zu den Geiſtlichen zu machen. Daher 
wird ihm jetzt, nachdem die Sache grundſätzlich zum 
Abſchluß gekommen, nur der Ausweg übrig bleiben, 
welchen er früher, wenn es ſich nicht eben um Durch⸗ 
führung eines Grundſatzes gehandelt hätte, auch ſchon 
ergreifen konnte, nämlich: daß ſeine Braut eine andere, 
nicht mehr zum Bezirke des Herrn v. Gerlach gehö⸗ 
rende Wohnung beziehe. Der nunmehrige Pfarrer der 
Braut wird die Trauung nicht mehr beanſtanden, vor⸗ 
her aber gewiß das Aufgebot nochmals vornehmen. 
Das Bedürfniß einer Civilehe liegt eclatant vor Augen. 

(Köln. Ztg.) 

Dieſer Tage durchlief unſere Salons in Beziehung 
auf die Miniſterial⸗Veränderungen eine neue Combina⸗ 
tion, die wenigſtens nicht im Bereiche der Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit liegt, daher wir ſie hier geben: der Staats⸗ 
miniſter Freiherr von Bodelſchwingh tritt in das Kabi⸗ 
net zurück, der Oberpräſident von Wedell wird Miniſter 
des Innern, der wirkliche Geh. Ober-Regierungsrath 
von Ladenberg erhält das Oberpräſidium in Schleſien 
und der Geh. Ober⸗Regierungsrath von Bethmann⸗ 
Holweg tritt an die Spitze der Abtheilung für den Un⸗ 
terricht im Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten. 
— Es ſcheint ſich vollkommen zu beſtätigen, daß der 
kürzlich zum Mitgliede des Staatsrathes ernannte zeit⸗ 
herige Bevollmächtigte der Univerſität zu Bonn, der 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Bethmann⸗Holweg, eine feſte 
Anſtellung bei dem Miniſterium der Geiſtlichen⸗, Unter⸗ 
richts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten erhalte hat. Hier 
ſoll ihm die Bearbeitung oder vielmehr die Leitung der 
Arbeiten, welche ſich auf die Verhältniſſe der Univerſi⸗ 
täten beziehen, wie in jener hohen berathenden Ver⸗ 
ſammlung die Vertretung derſelben, zu Theil . 65 

(H. C.) 

Danzig, 6. November. Unſere Stadtverordneten 
haben in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, für einen 
disponiblen Fond von 20,000 Thalern zu den fetzigen 
Preiſen Lebensmittel einzukaufen und dieſe ſpäter, wenn 
Steigerung eintreten ſollte, an hilfsbedürftige Bürger 
zum Koſtenpreiſe zu verkaufen. Eine Kommiſſion zur 
Leitung dieſer Angelegenheit und zur Bewerkſtelligung 
der nöthigen Ankäufe iſt ernannt worden. (E. A.) 

Gumbinnen, 6. Nov. Nachdem ſich der größte 
Theil der Bewohner unſeres Regierungsbezirks überzeugt 
hat, daß der Staat die Auswanderungen nach Amerika 
keineswegs begünſtige, fängt ſich die Luſt zum Auswan⸗ 
dern auch in dem benachbarten Polen an zu regen und 
droht um fo mehr um ſich zu greifen, als der Pole in 
weit gedrückteren Verhältniſſen lebt und von ſeinem 
Wahne ſchwer zurückzubringen iſt. — Eine Menge pol⸗ 
niſcher Unterthanen iſt bereits an mehreren Stellen in 
der Meinung über die Grenze getreten, daß ſie vom 
hieſigen Staate zum Auswandern nach Amerika Hilfe 
finden würde. Es haben daher die Polizeibehörden und 
das an der Grenze ſtationirte Militärkommando ſtrenge 
Anweiſung erhalten, dergleichen dem hieſigen Staate Id: 
ſtige Perſonen an dem Uebertritt über die Grenze zu 
verhindern und, wo dies bereits geſchehen, dieſelben ſo⸗ 
fort wieder nach Polen zurückzuſchicken mit der Beleh⸗ 
rung, daß nach Amerika keine Auswanderungen ſtatt⸗ 
finden und dazu durchaus keine Unterſtützungen gegeben 
werden. (Königsb. Z.) 

Aus Weſtphalen, 4. Novbr. In Folge eines 
Competenz⸗Conflictes zwiſchen der biſchöflichen Behörde 
und der Provinzial⸗Regierung wegen Beſetzung der Schul⸗ 
lehrerinnen⸗Stellen in Borghorſt und Nordwalde, Reg.⸗ 
Bez. Münſter, ſind die Schulen in dieſen Orten von 
Amtswegen bis auf Weiteres geſchloſſen worden. 

(Magdeb. Ztg.) 

5 Deutſchland. 

* Dresden, 11. Novbr. Es iſt jetzt in Grimma 
ein antiliberales Blatt erſchienen, das „Volksblatt“ 
genannt; Verlag von Gebr. Gebhardt. Das Blättchen 
iſt ſehr billig und hat einen durchaus nicht talentloſen 
Redacteur, den Adv. Mathäi in Dresden, Sohn des 
unlängſt verſtorbenen Profeſſors und Gallerie-Direktors 
M. (Mathäi neigte ſich früher mehr der liberalen Seite 
zu.) Das Blättchen hat hohe Gönner und Beſchützer. 
— Die erledigten Stellen eines Gallerie⸗Direktors und 
zweier Profeſſoren an der Kunſt⸗Akademie find noch nicht 
beſetzt. Die Leipz. Ztg. dachte bei der erſteren an den 
alten Profeffor und Hofmaler Vogel v. Vogelſtein, bei 
letzterer an Schwind und Schnorr. Schnorr hat aber 
ſchon eine Berufung nach Dresden abgelehnt; wogegen 
Schwinds Wunſch, hier angeſteut zu werden, bekannt 
iſt. Mit Mathäi verlor die Akademie eine ihrer beſten 
Stützen; die Wiederbefegung feiner Stelle iſt daher von 
hoher Wichtigkeit für jene. — Am gten d. M. fand 
eine Probefahrt mit 2 Lokomotiven und 13 Waggons 
auf der ſächſiſch-ſchleſiſchen Eiſenbahn ſtatt, 
Hinwärts fuhr man in 35 Minuten bis Radeberg (6 
Stunden), zurück in 29 Minuter, Den 17ten wird 
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dieſe Bahnſtrecke dem Verkehr geöffnet werden. — Die 
hieſige Elb⸗Brücke wird nun in Kurzem mit der hölzer⸗ 
nen Ueberbrückung zum Uebergang der Wagen verſehen 
werden. Leider wird es aber dabei wohl nicht ohne 
mehrtägige Unterbrechung der Paſſage für die Fußgän⸗ 
ger abgehen, und da der Weg über die Schiffbrücke für 
die in den entfernteren Stadtth:ilen Wohnenden ſehr 
weit iſt, wird wohl ein Dampfſchiff wieder Dienſt thun 
müſſen. — In welchem ausgedehnten Maße das Peti⸗ 
tionsrecht in Sachſen geübt wird, beweiſt am beſten eine 
Ueberſicht der vorzüglichſten Petitionen, die ſeit dem 
Anfang des Landtags (15. Sept.) bis zum 3. Novbr. 
eingegangen ſind. Es ſind dies Alles Collectivpetitionen 
mit mehreren hunderten, ja mit mehr als 2000 Unter⸗ 
ſchriften verſehen. So find für öffentliches und 
mündliches Gerichtsverfahren eingegangen 22 
Petitionen, wovon 9 zugleich um Einführung der Ge⸗ 
ſchwornen bitten; 28 Petitionen ſind eingereicht worden 
um Verbeſſerung des Wahlgeſetzes; 16 um Preß⸗ 
freiheit; 13 für eine freiere Verfaſſung der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche; 19 um Anerkennung der 
Deutſch-Katholikenz 13 um Verbeſſerung des 
Volksſchulweſens und der Stellung des Lehrer⸗ 
ſtandes ); 17 um Vereidung des Militärs auf 
die Verfaſſung; 10 um ein Aufruhrgeſetz; 11 
um Verwendung beim Bundestage wegen endlicher Er⸗ 
füllung der Bundesakte und Rücknahme der Wiener 
Beſchlüſſe von 1834; 9 betreffend die Erhaltung der 
deutſchen Nationalität in Holſtein und Lauenburg und 
andere mehr. Dazu kommt noch eine beträchtliche An⸗ 
zahl Beſchwerden wegen Handhabung der Preß⸗ 
polizei und Verletzung des Preßgeſetzes; 5) wegen des 
mangelhaften Einſchreitens der Regierung gegen die je⸗ 
ſuitiſchen Umtriebe in Dresden, Annaberg, 
Brauna ꝛc.; 8 wegen der Erlaſſe vom 17. und 
19. Juli, die religiöſen Angelegenheiten betreffend, we⸗ 
gen des Verbots der Volksverſammlungen 8; we⸗ 
gen des Benehmens der Militär- und Civilbehörden bei 
den Leipziger Ereigniſſen und den darauf bezügli⸗ 
chen kommiſſariſchen Bericht 4, worunter die von 
Leipgig mit 1801 Unterſchriften u. ſ. w. Viele Pe⸗ 
titionen und Beſchwerden gehen übrigens faſt täglich 
noch ein und werden noch ſpäter eingehen. Alle vor⸗ 
ſtehenden Geſuche ſind übrigens an die zweite Kammer 
abgegeben worden. Der an die erſte Kammer beſon⸗ 
ders eingegangenen Geſuche ſind äußerſt wenige. In 
der erſten Kammer waren bekanntlich bei der erſten 
Adreſſe der Debatte die Stimmen darüber ſehr getheilt, 
ob im Lande Aufregung und Mißſtimmung herrſche; 
deshalb geſchah es, daß bald darauf mehrere Beſchwer⸗ 
den an die Ständeverſammlung eingingen, mit dem 
ausdrücklichen Zuſatze, um der erſten Kammer zu be⸗ 
weiſen, daß wirklich Aufregung und Mißſtimmung im 
Lande herrſche. — Nur noch einer Petition gegen 
Preßfreiheit von einem alten, vorkonſtitutionellen Bür⸗ 
gervorſteher aus Annaberg iſt zu erwähnen; die erſte 
Kammer legte ſie aber des eigenthümlichen Tones wegen 
ad acta. — Gehen alle oben erwähnten Wünſche, die 
man wohl Wünſche des ſächſiſchen Volkes nennen kann, 
nur zum vierten Theil in Erfüllung, ſo wäre das ſchon 
ein bedeutender Fortſchritt in unſerem konſtitutionellen 
Leben. — Der Vize⸗Präſident Eiſenſtuck iſt zum Vor⸗ 
ſtande der Deputation für die Leipziger Angelegenheiten 
gewählt worden und auch zum Referenten. Außer⸗ 
dem iſt Klinger, auch Deputirten⸗Mitglied, krank; ſo 
ruht denn die Hoffnung der Leipziger auf Tod und 
Henſel, und allenfalls Schäffer. — Dem Profeſſor 
Bendemann wollten die hieſigen Künſtler und Schüler 
der Akademie einen Fackelzug bringen, zum Zeichen ih⸗ 
rer Bewunderung feiner Freskogemaͤlde im Thronſaale; 
die Polizei aber unterſagte das Unternehmen wegen der 
windigen Witterung. 

Leipzig, 10. November. Heute, am Geburtstage 
Robert Blums wurde ihm von einer Deputation, 
an deren Spitze der ehrwürdige Jubilar Baumeiſter 
Limburger, ehemals Mitglied des Stadtraths, ſtand, 
feierlich eine Adreſſe hieſiger Bürger überreicht. In 
prachtvollem Einbande der Landesfarben trägt ſie gegen 
1000 Unterſchriften. Sie lautet: „Verehrter Mitbür⸗ 
ger! Die unterzeichneten Bewohner Leipzigs ſprechen 
ihren Dank aus für Ihre unermüdlichen Beſtrebungen 
zur Wahrung der verfaſſungsmäßigen Ordnung und zur 
Heilighaltung des Geſetzes, welche in den Tagen des 
13., 14. und 15. Auguſt d. J. durch die Ereigniſſe 
des 12. deſſelben Monats bedroht waren. Sie haben, 
treu Ihrer Bürgerpflicht, die aufgeregten Tauſende er: 
mahnt: „nicht zu verlaſſen den Boden des Geſetzes und 
mit Vertrguen auf die Behörden zu blicken, die unſe⸗ 
rer gerechten Beſchwerden Abhülfe herbeiführen wür⸗ 
den.“ Sie haben durch Ihre Worte den ſtürmiſchen 
Ausbrüchen der Gemüther geſteuert. Wir danken Ih⸗ 
nen dafür! Leipzig, 10. November 1845.“ — Auf 
die Ad reſſe des 4. Bataillons der Communalgarde 
an die Mitglieder des 3. Bataillons hat daſſelbe nach 
ſtehende Antwort beſchloſſen und, mit 229 Unterſchrif⸗ 
ten verſehen, an das 4. Bataillon abgegeben: „Kame⸗ 
raden! Eure Zuſchrift vom ten d. M. hat uns hoch 


0 Eine ahnliche Petition von mehr als 1500 eehrern des 
Landes iſt noch zu erwarten. 


erfreut. Ihr habt die euch zugedachte Belobigung ab⸗ 
gelehnt, bevor ſie noch auf dem vorgeſchriebenen Weg 
an euch gelangt war. Ihr habt gehandelt, wie es 
Männern geziemt, denen das Bewußtſein erfüllter Pflicht 
mehr gilt als ein Lob, durch welches ihr die Eintracht 
in der Communalgarde gefährdet glaubtet. Auch uns 
würde eine Anſchuldigung tadelnswerthen Verhaltens 
nur dann ſchmerzen, wenn wir uns bewußt wären, 
Tadel verdient zu haben. Empfangt für freundliche 
Theilnahme den Dank eurer Kameraden, des 3. Ba⸗ 
taillons.“ (D. A. 3) 

* I Leipzig, 11. November. Es wäre Uebertrei⸗ 
bung, wenn man behaupten wollte, die Aufmerkſamkeit 
auf die Verhandlungen des Landtages ſei noch im Stei⸗ 
gen. Der politiſche Theil der Debatten iſt ſo ziemlich 
conſumirt, und was jetzt noch kommen kann, leicht zu 
berechnen. Die aus den Vorfällen des Auguſts hervor⸗ 
gegangenen Reibungen find ebenfalls in ein minder hef; 
tiges Stadium getreten, und es iſt zu hoffen, daß wenn 
erſt ein wenig guter Wille mehr von beiden Seiten 
zum Vorſchein kommt (durch Thaten und nicht durch 
Worte), die Verſtändigung nicht lange auf ſich warten 
laſſen wird. Es gibt Dinge und Vorfälle, welche durch 
die vollſtändigſte Discuſſion nicht zur Ruhe gebracht 
werden können, und die man ſchlechterdings vergeſſen 
muß, wenn man wirklich Friede haben will. Es iſt auf 
allen Seiten gefehlt worden, auf allen Seiten hatte 
die Leidenſchaft die nöthige Beſonnenheit und Umſicht 
überflügelt; das muß im Intereſſe des Landes eingeſehen, 
und eine ernſte Lehre für die Zukunft daraus gezogen 
werden; nur dann kann jene Unglückſaat auch heilſame 
Früchte tragen. Unterdeſſen haben unſere Wintervergnü⸗ 
gungen, eben ſo lebhaft wie in früheren Jahren, be⸗ 
gonnen, die Gewandhaus⸗Konzerte unter Leitung Felix 
Mendelſohns ſind wieder unvergleichlich ausgeſtattet, 
und ſogar das Theater gewährt, wenn auch nicht durch 
feine Vortrefflichkeit und muſterhafte Direction, doch 
durch das Gegentheil, viele Unterhaltung. Direktor 
Schmidt, durchdrungen von der Erkenntniß ſeiner 
Schwäche, geſteht dem Brüderpaar Marr und Laube 
jede Art von Einfluß zu, und begnügt ſich damit, für 
Herſtellung der Garderobe zu ſorgen, und als conſequent⸗ 
liberaler und preßfreundlicher Mann, Cenſor und Re⸗ 
dacteur klagend und jammerud zu überlaufen, wenn es 
hier und da einem indignirten Menſchen einfällt, Herrn 
Marr im Tageblatt oder in der Leipziger Zeitung ver⸗ 
dientermaßen ein Bischen in die Enge zu treiben. Di⸗ 
rigirt aber ausnahmsweiſe einmal Herr Dr. Schmidt 
momentan ſelbſt, ſo geſchehen Wunderdinge, wie z. B. 
erſt unlängft unfere nicht mehr jugendliche Günther⸗ 
Bachmann die Fenella in der „Stummen“ agiren 
durfte. Was Laube-Marr in erſter Linie vorzüglich 
oder verdammungswerth finden, finden auch Heller⸗ 
Schmidt in zweiter Linie vortrefflich oder verdammungs⸗ 
werth; heute gut, morgen ſchlecht, ganz nach Belieben 
der erſteren; und dann ſoll es auch das gute Publikum 
ſchuldigermaßen eben ſo finden. Zur Belohnung dafür 
läßt ſich Herr Laube⸗Marr in verſchiedenen Jour⸗ 
nalen, beſonders aber in den beiden Allgemeinen, gebüh⸗ 
rend in erſter Linie anräuchern, auch räuchert man manch⸗ 
mal Herrn Direktor Schmidt in zweiter Linie an, um 
ihn bei guter Laune zu erhalten. Trotz dieſes Weihrauch⸗ 
quamls, trotz der gemüthlichen Aſſiſtenz des Tage⸗ 
blatts (worin Herr Laube ſein Weſen treibt), trotz 
der leider verbrauchten Manifeſte an die „Mit bür⸗ 
ger“, trotz des genialen Hervorſpringens auf die Bühne, 
um das Publikum mit unzuſammenhängenden Phra⸗ 
fen zu haranguiren, trotz der ſtereotypen Ver⸗ 
ſicherung, daß Herr Marr uns ein „Enſemble“, 
eine „Muſteranſtalt“ geſchaffen, verpufft der ganze 
Effekt regelmäßig an dem gefunden Sinn der Gebilde⸗ 
ten, und kein Menſch verhehlt ſich mehr, wo die Be⸗ 
ſtrebungen der kälteſten Mittelmäßigkeit und plumpeſten 
Intriguen endlich ihr Ziel finden werden. Es iſt noch 
nicht genug, ein ehrlicher Mann oder ein achtungswer⸗ 
ther Gelehrter zu ſein, um einem Kunſtinſtitute gebüh⸗ 
rend vorſtehen zu können. Die Vormundſchaft Marrs 
verliert täglich mehr an Kredit. — Der neue Rector 
der Univerſität, Profeſſor von der Pfordten, wird ſeit 
Kurzem in vielen Blättern mit vollen Backen geprieſen. 
Es ſcheint dieſes Preiſen das Attribut aller neuer Re⸗ 
genten zu ſein. Ich ſage weiter Nichts, als warten 
wir es ab, heute über ein Jahr werden wir nach That⸗ 
ſachen urtheilen können. Ohne Herrn Pfor dten im 
Ger ingſten nahe zu treten, kann man wenigſtens zu⸗ 
verſichtlich behaupten, daß er in Leipzig noch Nichts ges 
than hat, was fo gar ſanguiniſche Hoffnungen hervor⸗ 
zurufen im Stande wäre. Oder iſt es in unſerer Zeit 
etwas ſo ungeheures, wenn ein Profeſſor im College 
dem gemäßigten Fortſchritt huldigt, und ſich human ge⸗ 
gen feine Zuhörer benimmt? Daß Herr Pfordten 
mehr gethan hätte, iſt mir nicht bekannt. 

Von der Donau, 4. Nov. Am 26. Okt. und 2. 
Nov. d. J. fand in Hüfingen eine Verſammlung 
der kirchlichen Reformfreunde ſtatt, wobei ſich 
aus den Orten Aaſen, aue geln, Bräunlingen, 
Blumberg, Döggingen, Donaueſchingen, Gutmadingen 
a ee eee und Sum⸗ 

ohren 41 Mitglieder, ent 40 dem ae 
angehören, förmlich zu einem Leſeberein conſtitukten, 
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welcher als Vorbereitung zu dem Uebergang zur deut⸗ 
ſchen Nationalkirche ſich vorerſt gründlich mit dem We⸗ 
ſen und Streben der Reformatoren bekannt machen will. 
— Zugleich iſt eine Vorſtellung an die erzbiſchöfliche 
Curie in Freiburg aus dieſer Gegend mit zahlreichen 
Unterſchriften abgegangen, worin die Unterzeichner ſagen, 
daß ihr Streben ſich auf folgende Gegenſtände beziehe: 
1) Unabhängigkeit der deutſchen Kirche von Rom; 2) 
Abſchaffung der Ohrenbeichte; 3) Abſchaffung der ge⸗ 
zwungenen Eheloſigkeit der Geiſtlichen; 4) Abſchaffung 
der lateiniſchen Sprache beim Gottesdienſt; 5) Abſchaf⸗ 
fung der Walfahrten, Reliquien⸗, Bilder⸗ und Heiligen⸗ 
verehrung, Faſt⸗ und Feiertage; letztere mit Ausnahme 
der durch die Staatsgeſetze gebotenen; 6) Abſchaffung 
aller Stolgebühren; 7) Erziehung der Geiſtlichen in ei⸗ 
ner dem Convikt zu St. Peter entgegengeſetzten Richtung 
nach Weſſenbergs Grundſätzen; 8) Abhaltung von Sy: 
noden mit Zuzug weltlicher Mitglieder; 9) Entfernung 
der Hinderniſſe wegen den ſogenannten gemiſchten Ehen 
und Beſeitigung aller Verketzerungen anderer Confeſſions⸗ 
genoſſen. Dieſes Verlangen enthält unter andern die 
Stelle, „daß keine Nation der Erde mehr Urſache habe, 
die römiſche Oberherrſchaft abzuwerfen, als die — 
(Seebl. 


Heilbronn, 6. Nov. Heilbronn iſt heute die vierte 
der chriſtkatholiſchen Gemeinden in Würtemberg ge⸗ 
worden. Ronges begeiſternde Nähe hat wie allenthalben 
ſo auch hier vollbracht, was Viele ſich vor kurzem noch 
nicht träumen ließen. Am Dienſtag Abend von Pforz⸗ 
heim hier angelangt, wollte er ſich nur einen Tag hier 
verweilen, ließ ſich aber durch einige Freunde bewegen, 
auf heute früh eine Verſammlung anzuberaumen, der 
er einen Vortrag zu halten verſprach. Es waren zwi⸗ 
ſchen 6 bis 700 Perſonen verſammelt, wovon manche 
mehrerr Stunden weit hergekommen waren. 


Frankfurt, 8. November. Nachdem Herr Ronge 
mehrere Tage vergeblich hier erwartet wurde, traf er 
heute Morgen um 6 Uhr mit dem Heidelberger Poſt⸗ 
Wagen hier ein und ſtieg im „Holländiſchen Hof“, in 
welchem ſich das Verſammlungs-Lokal der Deutſch⸗Ka⸗ 
tholiken befindet, ab. Sein Aufenthalt wird hier nur 
einige Tage dauern. (Magd. 3.) 


Kaſſel, 9. Nov. Wie ſehr unſere Staats⸗Regie⸗ 


rung allen, das Landeswohl betreffenden Verhältniſſen 
Aufmerkſamkeit ſchenkt, geht von Neuem daraus hervor, 
daß ſie zur Abwehr eines zu großen Nothſtandes für 
50,000 Thaler Roggen hat ankaufen laſſen. Dieſe 
Maßregel iſt ganz in der Stille getroffen worden, ſo 
daß im Publikum erſt Etwas darüber verlautete, nach⸗ 
dem ſie bereits vollzogen war. 8 


Köthen, 9. Novbr. Das Gerücht, eine auswär⸗ 
tige Macht habe unſerer Rentkammer eine halbe Mit: 
lion vorgeſchoſſen, hat ſich nicht beſtätigt, und die alten 
Verlegenheiten dauern fort. Seit bereits ſechs Wochen 
werden nur noch Zinſen gezahlt; Capitalzahlungen wer⸗ 
den nicht geleiſtet, und ſelbſt mit den Gehalten der Hof⸗ 
beamten ſoll man bereits in Rückſtand gerathen ſein. 

5 (D. A. 3.) 

Sondere bauſen, 3. Nov. Unſer Fürſt hat wie: 
derholt einen ſchönen Beweis ſeiner wahrhaft hochher⸗ 
zigen, über jedes Vorurtheil erhabenen Geſinnung gege⸗ 
ben, indem er den vom Staate beſtallten und großen⸗ 
theils beſoldeten Rabbiner der hieſigen iſraelitiſchen 
Gemeinde Heidenheim zum Collaborator am hie⸗ 
ſigen Gymnaſium ernannt hat. 


Hannover, 7. Novbr. Die Reife des Conſiſtorial⸗ 
Raths Snethlage wird für das kirchliche Leben des 
deutſchen Volks von den bedeutſamſten Folgen werden. 
Dem Vernehmen nach, hat derſelbe für feine Vorſchläge 
gerade in Hannover (namentlich durch die Vermittlung 
eines hochgeſtellten Geiſtlichen) mehr Gehör gefunden, 
als nach den Verhältniſſen unſeres Landes — wo von 
den Erſcheinungen, welche znuächſt die Miſſion des 
Herrn Snethlage veranlaßt haben ſollen, wenig oder 
gar nichts zu verſpüren iſt — wohl zu erwarten gewe⸗ 
ſen wäre. Die Anſicht, daß hinter all den Bewegun⸗ 
gen auf kirchlichem Gebiete, nur Radikalismus und Com: 
munismus (e) verſteckt liege, ſoll auch hier Eingang ge: 
funden und alle desfallſigen Verhandlungen und Punk⸗ 
tationen (als Einleitungen zu dem demnächſtigen Con⸗ 
cil in Berlin) beherrſcht und influirt haben. (H. C.) 


Oeſterreich. 


* Wien, 11. Novbr. Geſtern fand in der Schloß⸗ 
Kapelle zu Frohsdorf die feierliche Vermählung der Prin⸗ 
N von Berry mit dem Erbprinzen von Lucca ſtatt. 

J MM. die beiden Kaiſerinnen und die Erzherzogin⸗ 
Er ö bi, Maria und Hildegarde, fo wie ſaͤmmtliche 
bs 5. der Erzherzog Carl Ferdinand d' Eſte, der 
eigends von Olmütz hierher gekommen, der Infant von 
Lucca, Vater des Bräutigams, der Herzog von Bor⸗ 
deaur, der dabei als Chef de la famille fungirte, und 
die Hrezoginnen von Angouleme und Berry wohnten dem 
feierlichen Trauungsakte bei. Freude und Schmerz 
ae lc e Mitglieder der Bourbonſchen Fa⸗ 
milie. Es ſoll beſonders rührend geweſen ſein, als die 
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Herzogin von Angouleme ihrer Pflegetochter den müt⸗ 
terlichen Segen ertheilte. Die Herzoge von Blacas und 
Levis aſſiſtirten dem Herzoge von Bourdeaur. Die 
Neuvermählten werden ſich nur noch bis Ende dieſes 
Jahres hier aufhalten. JJ. MM. die Kaiſerinnen 
und die übrige kaiſerl. Familie gingen in der Frühe um 
halb 8 Uhr mittelſt eines Extra-Trains auf der Glogg⸗ 
nitzer Eiſenbahn von hier nach Frohsdorf ab und kehr⸗ 
ten nach vollzogener Trauung, ohne dem Diner in Frohs⸗ 
dorf beizuwohnen, hierher zurück, ſo daß Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben ſchon um halb 4 Uhr Nachmittags wieder in 
der Burg eintrafen. Se. Maj. der Kaiſer war, ver⸗ 
muthlich aus den zarteſten Rückſichten gegen den jün⸗ 
geren Bourbonſchen Zweig, hier in der Burg zurückge⸗ 
blieben. J. Maj. die regierende Kaiſerin iſt Tante des 
Bräutigams und hat demſelben von ſeiner zarteſten Ju⸗ 
gend an die innigſte Theilnahme bewieſen. Vermuth⸗ 
lich wird er einſt ihr Erbe. Nicht der Herzog von 
Modena, ſondern Se. K. Hoheit der General⸗Gouver⸗ 
neur von Galizien, Erzherzog Ferdinand d'Eſte wird am 
16. hier erwartet. Vermuthlich wird dieſer Prinz bis 
zur Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſer Nikolaus hier 
verweilen. Der kommandirende Feldmarſchall⸗Lieuteannt 
Erzherzog Albrecht trifft bereits Dispoſitionen, welche 
auf militäriſche Revüen, Paraden u. dgl. m. zu Ehren 
dieſes erlauchten Gaſtes ſchließen laſſen. — Den ener⸗ 
giſchen Anſtalten des Bürgermeiſters von Czapka haben 
wir es zu verdanken, daß ſchon im nächſten Monate 


die Fleiſchſatzungen bedeutend vermindert werden ſollen. 


Man hofft, daß es ihm auch gelingen werde, in Hin⸗ 
ſicht der Brottheuerung die Preiſe zu ermäßigen. — 
Der franzöſiſche Botſchafter, Graf Flahault, traf ſchon 
Son nabends hier ein. 


Rußland. 


* Warſchan, 9. Novbr. Wir haben noch der 
Feierlichkeiten zu gedenken, welche bei Eröffnung der 
Zweig⸗Eiſenbahn von Skiernewice nach Lowicz 
ſtattfanden. Um 10 Uhr Vormittags ging der große, 
ſehr ſtark beſetzte Wagenzug von hier ab und traf in 
etwa 2 Stunden in dem Bahnhofe zu Skiernewice ein. 
Von hier aus nahm der Fürſt Statthalter mit ſeiner 
Geſellſchaft in einem beſondern Wagen an der Fahrt 
Theil. Bei Ankunft des Zuges wurde der Fürſt von 
den verſammelten Einwohnern in Lowicz empfangen. 
Se. Durchlaucht verweilten etwa eine Stunde dort und 
kehrten dann, ebenfalls auf der Eiſenbahn, wieder nach 
Skerniewice zurück, wo ein großes Feſtmahl in dem 
Eiſenbahnhofe gegeben wurde, bei welchem ſich der Ge⸗ 
neral Dehn, Oberdirektor der Eiſenbahn, das Comité 
der Eifenbahn und mehrere geladene ausgezeichnete Per⸗ 
ſonen befanden. Von Lowicz aus wird die Bahn jetzt 
ſchon ſtark zum Transport von Sachen benutzt, da die⸗ 
ſer Ort nicht weit von den betriebſamſten Manufaktur⸗ 
Städten unſeres Landes entfernt iſt. — Wie zu hören 
hat Liebau noch keinesweges den Plan einer Eiſenbahn 
von da nach Georgenburg aufgegeben. Es iſt auch von 
einer Bahn von Petersburg nach den ſchönen Vorhafen 
von Reval, Baltesfort, die Rede. Dieſer Gedanke hat 
viel Eindruck in Riga gemacht, und es iſt zu glauben, 
daß wir der Zeit nahen, wo ſich eine Eiſenbahn von 
Petersburg aus längs der Küſte der Oſtſee hinziehen, 
und ſich mit den oſtpreußiſchen Bahnen verbinden wird. 
— Montag Nachmittags verſchied hier, bald nach ſei⸗ 
ner Rückkehr von den Feſtlichkeiten zu Skiernewice, an 
den Folgen eines Schlagfluſſes der Graf Stanislaus 
Grabowski, Mitglied des Adminiſtrations⸗Rathes, Ge⸗ 
neral⸗Controleur, Präſes der Schuldentilgungs⸗Com⸗ 
miſſion, früher vor der Revolution von 1830 Senator, 
Wojewode und poln. Miniſter der Aufklärung. Er 
ſtarb gerade eine Woche nach der Feier feines 66ſten 
Geburtstages. — Die Beſetzung des hohen Amtes des 
Verſtorbenen wird diesmal wohl etwas länger als ge⸗ 
wöhnlich dauern, da Se. kaiſerl. Majeſtät ſich in Pa: 
lermo befindet. Unter denen, welchen man es zudenkt, 
nennt man beſonders den allgemein geſchätzten General, 
Senator Kornatowski. — Unſere Getreide⸗Preiſe gehen 
zum Schrecken der Armuth immer höher. Man zahlte 
vergangene Woche für den Korſez Weizen 38 ½ Fl., 
Roggen 31 Fl., Gerſte 22 / Fl., Hafer 13% Fl., 
Kartoffeln 7745 Fl., für das Garniz Spiritus 51% Fl. 
Das Fallen des Spiritus zeigt, daß man Kartoffeln ge⸗ 
nug eingeerntet hat und daß nur zu wünſchen ſtände, 
fie würden ausſchließlich zun Nahrung für die Armuth 
verwendet. — Pfandbriefe 981½3. — Die gezogenen 
Serien der K. A. Obligat., Anleihe 150 Mill., find; 
109, 258, 311, 328, 589, 784, 808, 824, 1124, 
1141, 1211, 1383, 1511, 1617, 1662, 1741, 1767, 
1983, 2315, 2384, 2589, 2652, 2676, 2941. 


Großbritannien. 

London, 7, Novbr. Ob das Kabinets⸗Conſeil ge: 
ſtern zum Beſchluſſe gekommen, und welcher Art dieſer 
Beſchluß, iſt noch nicht bekannt geworden. Dagegen 
mehren ſich die Gerüchte ſowohl über die Gegenſtände 
der Berathung als über die angeblich im Kabinette ob⸗ 
waltenden Spaltungen. In erſter Beziehung will man 
wiſſen, daß über die Oregonfrage eifriger verhandelt 
werde, als über die Frage wegen Abſchaffung oder Bei⸗ 
behaltung der Getreidegeſetze, und was die Spaltungen 


im Kabinette betrifft, ſo heißt es jetzt, der Herzog von 
Wellington ſei eifrig bemüht, den Grafen v. Ellen⸗ 
borough in's Kabinet zu bringen, entweder für den Gra⸗ 
fen Lonsdale als General⸗Poſtmeiſter oder für Lord 
Stanley als Colonialminiſter, wogegen Sir Rob. Peel 
und die Majorität des Kabinettes nicht nur nicht ge⸗ 
neigt ſei, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, ſondern viel⸗ 
mehr den Herzog ſelbſt gern zum Austritte bewegen 


möchte. 
Frankreich. 

* X Paris, 7. Novbr. Heute iſt einmal wieder 
die Min iſterkriſis der Gegenſtand des Tages. Ge⸗ 
ſtern wurde darüber noch viel hin und her phantaſirt; 
es hieß ſogar, daß der Marſchall Soult um jeden Preis 
beſeitigt werden ſolle und daß man ihn zum Fürſten 
mit dem Titel Durchlaucht erheben wolle, heute hat 
ſich jedoch die frühere Anſicht feſtgeſtellt, daß der Mar⸗ 
ſchall Soult Premierminiſter ohne Portefeuille bleibt, 
und Herr Molines de St. Yon als Kriegsminiſter 
eintritt. Die Zuverläſſigkeit dieſer Nachricht ſcheint auch 
in der That nicht mehr zu bezweifeln, denn die mini⸗ 
ſterielle Epoque beſtätigt dieſelbe. — Der König hat 
jetzt 9 Enkel und 1 Enkelin, fie find: 1) der Graf von 
Paris, 2) der Herzog von Chartres, beide Söhne des 
verſtorbenen Herzogs von Orleans; 3) der Graf von 
Eu, 4) der Herzog von Alencon, Söhne des Herzogs 
von Nemours; 5) der Herzog von Panthievre, Sohn 
des Prinzen von Joinville; 6) der Herzog von Brabant, 
7) der Graf von Flandern, Söhne des Königs der Bel⸗ 
gier; 8) der Herzog von Würtemberg, Sohn der Prin⸗ 
zeſſin Marie; und 9) der Herzog von Coburg, Sohn 
der Prinzeſſin Clementine. Die Enkelin iſt die Prin⸗ 
zeſſin von Belgien. — Die Nachrichten aus Spanien 
melden, daß die Königin zu Gunſten ihres geliebten 
Vetters, des Infanten Don Ernique, welcher kürzlich 
das Demel mit dem Seeminiſter hatte, eine beſondere 
Verfügung getroffen hat, nach welcher, in Betracht, daß 
ſich manche Dienſtverhältniſſe mit der Hofetikette nicht 
vertrügen, der Prinz in allen ſolchen Fällen durch den 
Capit. Don Joſe Alienza y Aguado vertreten werden 
ſolle. Man ſieht: Spanien bleibt immer noch das alte 
Spanien. Nach allen Revolutionen, nach allen Er⸗ 
niedrigungen, welche der königlichen Familie zu Theil 
geworden, erſcheint eine Verfügung, wie ſie in keinem 
andern der chriſtlichen europäiſchen Staaten erſcheinen 
könnte. Nach dem Heraldo iſt in der Nähe des Es: 
kurial ein reichhaltiges Eiſenerzlager aufgefunden wor⸗ 
den. Die Gaceta enthält die amtliche Verfügung, durch 
welche die Cortes zum 16. Dezember einberufen wer: 
den. — Die Zwiſtigkeiten zwiſchen Konſtantinopel 
und dem Bey von Tunis ſind beigelegt. Der Sul⸗ 
tan erkennt den Bey Achmet auf Lebenszeit an und 
ſchenkt ihm einen koſtbar mit Brillanten beſetzten Sä⸗ 
bel als Zeichen feiner Lehns herrſchaft. Selim Bey, 
ein Vertrauter des Sultans, überbringt den verhäng⸗ 
nißvollen Säbel (Selim Bey war derjenige, welcher dem 
Oberceremonienmeiſter Riza feine Abſetzung einhändigte). 
Der zurückgewieſene öſterreichiſche Conſul Roſter ſoll 
durch einen andern, bei dem Bey beglaubigten er⸗ 
ſetzt werden. Der Bey befindet ſich übrigens wieder 
wohler und hat die Gouletta bezogen. Der Oberſtlieu⸗ 
tenant Lecorbellier iſt von dem Bey nach Frankreich ge⸗ 
ſendet worden, um Artilleriearbeiter und einen Profeſſor 
für die Militairſchule in Tunis anzuwerben. — Aus 
Marokko meldet man, daß der Sultan mit Beſorg⸗ 
niß ſieht, wie auch ſeine Unterthanen gleich den Ara⸗ 
bern in Algier von Abdel Kader fanatiſirt werden. Er er⸗ 
richtet ein regelmäßiges Truppenkorps, welches ein ge⸗ 
wiſſer Abu Derba, ein Algierer, der lange Zeit in Mar⸗ 
ſeille lebte, organiſirt. Aegyptiſche Offiziere dienen da: 
bei als Juſtruktoren. 

Sch wei z. 

Luzern, 5. Novbr. Verhaftungen erfolgen täglich. 
Geſtern find Alt⸗Amtsſtatthalter Ineichen von Hochdorf 
und Alt-Amtsrath Hüsler von Eſchenbach eingebracht 
worden. Ludwig Ineichen von Rothenburg und ein ge⸗ 
wiſſer Hunkeler aus der Gemeinde Eich wurden beim 
Poſtgebäude letzten Sonntag verhaftet, als ſie mit der 
Poſt Geſchäfte halber verreifen wollten. — Nächſtens 
werden die Herren Appellationsrſchter Bühler, Alt-Re⸗ 
gierungsrath Baumann und vielleicht noch Andere po⸗ 
lizeilich ausgeſchrieben und die Auslieferung derſelden 
verlangt werden. 


. Italien. 

& Florenz, 24. Okt. Der Schreck, welchen 
der Aufſtand in Rimini hervorgebracht er — 1 
ſo groß, daß baldigſt bewaffnete Macht an die Grenze 
geſchickt ward und der päpftliche Nuntius keine Päſſe 
nach dem Kirchenſtaate, auch für die harmloſeſten frem⸗ 
den Reiſenden viſiren wollte. Die Eiſenbahnen in Tos⸗ 
kana haben glücklichen Fortgang; vor einigen Tagen 
ward die Strecke von Piſa nach Portedera eröffnet, welche 
das erſte Drittel der Bahnſtrecke nach Florenz ausmacht; 
obgleich das Volk ſehr dagegen, indem man gegen alles 
Fabrikweſen eingenommen iſt, fo. hat doch der Erzbiſchof 
von Piſa dieſe Bahnſtrecke vorher feierlich eingeweiht, 
wahrſcheinlich um ſie nicht für ein Werk des Satans 
anſehen zu laſſen. Auch die Bahn von Piſa nach Lucca 
iſt in raſchem Fortfepreiten begriffen, obwohl die dorti⸗ 


gen Waſſerbauten große Schwierigkeiten darbieten. Der 
Arno nämlich und der Sechio ſind in jener Gegend hö⸗ 
her als das umliegende angeſchwemmte Land, und kön⸗ 
nen beide Flüſſe nur durch hohe Dämme im Zäume ge⸗ 
halten werden. Auch an der Eiſenbahn von Siena aus 
hat man vor Kurzem zu arbeiten angefangen, ſie wird 
zu Empoli am Arno mit der Bahn von Piſa nach Flo⸗ 
renz in Verbindung gebracht. Man erſtaunt, daß 
in dem von den Apinnen in jeder Richtung durchzo⸗ 
genen Apenninen eine ſolche Anlage möglich iſt; 
man hat aber durch einen eine Viertel⸗Meile langen 
Tunnel durch einen hohen Berg bei Siena die Bahn 
bald in ein Flußthal gebracht, welchem dieſelbe dis zum 
Arno folgen wird. An Geld fehlt es übrigens nicht in 
Italien, wo ſich eine ſo große Menge reicher Kapitali⸗ 
ſten befindet. Anfangs hatte der vorſichtige Italiener 
Beſorgniß vor einem ſolchen Wagniß, ſeit aber die kleine 
Strecke von Livorno nach Piſa ſeit einigen Jahren ge⸗ 
zeigt hat, daß die Kapitalien auf dieſe Weiſe angelegt, 
mehr als 3 pCt. bringen, fo giebt man jetzt gern fein 
Geld dazu her. Nur im Kirchenſtaat hütet man ſich 
noch vor dieſer Neuerung; denn ſolche Fortſchritte wä⸗ 
ren doch zu ſtark. Piſa, ſonſt eine todte Stadt, hat 


ſeit einigen Jahren neues Leben gewonnen; es ſind jetzt 


fo viele Hiufer von reichen engliſchen Familien bewohnt, 
daß beſonders den Winter über das Treiben hier ſehr 
lebendig geworden iſt, da viele der hieſigen Engländer 
den Sommer über nach Lucca in das Bad oder auf 
die ſchönen Villen ziehen, woran es im Toskaniſchen 
nicht fehlt. Auf der benachbarten Villa San Roſſore 
gedeiht die Kameelzucht noch ſehr und beſteht aus mehr 
als 1000 Stück, welche zum Transport der dortigen 
Erzeugniſſe benutzt werden. Man hat daſelbſt jetzt auch 
eine Fabrik von Wachslichten angelegt, wozu man die 
Kerne der Pinien⸗Aepfel verwendet. Ibrahim Paſcha, 
der ebenfalls in der Nähe von Piſa lebt, hat eine durch 
Hämorrhoidal⸗Leiden veranlaßte Operation glücklich über: 
ſtanden. 
M Nom, 25. Okt. Die Fremden fangen an, ſich 
letzt wieder häufig in dieſer Stadt, dem Reiſeziele ſo 
vieler Tauſende, einzufinden; die meiſten ſind Englän⸗ 
der, von denen ſehr viele den Winter in Rom zubrin⸗ 
gen; darum iſt kein Ort vortheilhafter für die Künſtler 
als Rom, ſo viele Käufer finden ſich nirgends, und vie⸗ 
len deutſchen Künſtlern geht es hier ſehr gut, nament⸗ 
lich Catel, Wolf, Werner und vielen andern. Troſchel 
hat bereits einen bedeutenden Ruf erlangt, er ardeitet 
jetzt an feinem herrlichen Perſeus für die Prinzeß "Als 
brecht von Preußen; dieſe kunſtliebende Prinzeſſin hat 
von dem berühmten Blumenmaler Senf ein ſchönes 
Bild malen laſſen, auf dem die üppige Vegetation des 
Epomco auf der Inſel Iſchia dargeſtellt iſt, wo die; 
ſelbe ſich ihrer Geſundheit wegen aufgehalten hatte. Auch 
deutſche Künſtlerinnen zeichnen ſich hier aus, ſeltener 
Italienerinnen, doch verdient eine neue Erſcheinung in 
der weiblichen Künſtlerwelt erwähnt zu werden: eine Ita⸗ 
lienerin, die Tochter des den deutſchen Künſtlern auf die 
angenehmſte Weiſe bekannten Hauſes Gaggiotti, welche 
ſchon als Kind ſo viel verſprach, daß ſie von dem bra⸗ 
ven Hoyer als Mignon in Marmor ausgeführt in Dres⸗ 
den aufgeſtellt iſt. Seit 2 Jahren hat ſie angefangen 
ſich der Malerei zu widmen und hat darin ſo raſche 
Fortſchritte gemacht, daß fie bereits mehrfache Beſtellun⸗ 
gen hat. Vor Kurzem ift eine Madonna von ihr nach 
England abgegangen und Emma Gaggiotti verfpricht 
bald einen bedeutenden Ruf zu erhalten. — Rom hat 
endlich auch einen Fortſchritt gemacht, es erſcheint jetzt 
nämlich ein Fremdenblatt; lange hatte man ein ſolches 
vermißt und gewünſcht, allein es ſchien, als wenn die 
Polizei verhindern wollte, daß bekannt werden ſollte, 
wie ſich ſo viele Ketzer in dem Sitze des Statthalters 
Gottes auf Erden aufpielten. Freilich iſt dies Frem⸗ 
denblatt noch ſehr mangelhaft und erſcheint nur litho⸗ 
graphict, vielleicht um der Druderlaubniß mit Lettern 
auszuweichen. Der Fürſt von Piombino hat endlich 
feine Villa⸗Ludoviſi, welche ſein Vater hermetiſch vers 
ſchloß, einigermaßen zugänglich gemacht; der berühmte 
Archäologe E. Braun läßt die herrlichen Kunſtſchätze der⸗ 
ſelben jetzt zur öffentlichen Bekanntmachung zeichnen. 
Der ruſſiſche Geſandte von Butenief hat ſich jetzt voll⸗ 
ſtändig in dem Palazzo Giuſtiniani eingerichtet und feine 
Salons eröffnet, wo feine liebenswürdige Gemahlin, eine 
gedorne Czeptowicz aus Litthauen, beinahe täglich Ber 
ſuche empfängt. Auch die römiſchen Familien finden 
ſich nach und nach ein, wenn ſie auch felbft Nie: 
manden in ihren großen Palläſten ſehen. Die zum Ka⸗ 
tholizismus übergegangene Baronin v. Kempska verſam⸗ 
melt noch fortwährend die römiſchen Jeſuiten um ſich 
und ſteht dadurch mit den vornehmſten römiſchen Fa⸗ 
milien in näherer Verbindung; fie iſt vor Kurzem von 
ihrer Reiſe nach Berlin zurückgekehrt, und der Papft 
ſoll fie für die frömmſte Frau in Rom erklärt haben. 
Der Bruder des in Deutſchland mit Recht hochgeachte⸗ 
ten Theiner, welcher hier in der Propaganda angeftellt 
war, iſt jetzt Philippiner⸗Mönch geworden, und iſt jetzt 
die eigentliche Seele der römiſchen Polemik, beſonders 
gegen Rußland, ſo daß dieſer Deutſche hier für einen 
Mann von Bedeutung gehalten wird. Zum Nuntius 
an dem Hofe zu Brüſſel iſt der Prälat S. Marſan er⸗ 
nannt worden. Er iſt der Sohn des Marquis S. Mar⸗ 
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erlaſſen worden, welches für die geſammte argen⸗ 
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ſan, der unter Napoleon in Berlin Geſandter war, ein 
eben ſo gebildeter als gewandter Mann. Sein Stre⸗ 
ben war ſo rechtlich, daß, als ihm ein Courier, der das 
öſterreichiſche Geſandtſchaſtshotel verwechſelt hatte, eine 
Depeſche brachte, die für den öſterreichiſchen Geſandten 
von ſeinem Kabinet zu Ende des Jahres 1813 beſtimmt 
war, er keinen Gebrauch davon machte, ſondern ſie ſo⸗ 
fort zurückſtellte. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 21. Oktober. Im Laufe dieſer 
Woche haden wieder häufige Kommunikationen zwiſchen 
der hohen Pforte und der franzöſiſchen Botſchaft ſtatt⸗ 
gefunden. Sonnabend Morgens hatte der Baron von 
Bourqueney eine Conferenz mit dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten im Landhauſe des Letzteren 
zu Balta⸗Liman, und in einem großen, bei der Pforte 
gehaltenen Conſeil hat man ſich ausſchließend mit dieſer 
Frage beſchäftiget. Obgleich noch nichts definitiv gere⸗ 
gelt iſt, ſo können wir doch mit Freuden melden, daß 
ein vorläufiges Verſtändniß zwiſchen dem Divan und 
der franzöſiſchen Botſchaft ſtattgefunden hat. Alle Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten ſcheinen geebnet, und dieſe Frage bietet 
keinen beunruhigenden Charakter mehr dar. Die Rekla⸗ 
mationen des Herrn von Bourqueney bezogen ſich auf 
die Beſtrafung des Mörders des franzöſiſchen Prieſters, 
Pat. Carlo, auf die Entſchädigung für die beiden, bei 
den Unruhen im Gebirge geplünderten Klöſter, und end⸗ 
lich auf die von Schekib Efendi angeordnete Vorſichts⸗ 
maßregel, um alle Fremden aus dem Libanon zu ent⸗ 
fernen, damit ſie von den militäriſchen Dispoſitionen 
nicht zu leiden hätten, welche der großherrliche Com⸗ 
miſſär zur Ausführung der die gemiſchten Diſtrikte be⸗ 
treffenden Maßregeln zu treffen genöthigt fein dürfte. 
Alle dieſe Punkte ſind gesenfeiig mit dem aufrichtigen 
Verlangen, eine für beide Regierungen zugleich gerechte 
und ehrenvolle Löſung herbeizuführen, geprüft worden. 
Die Antwort der Pforte wird in zwei Tagen der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft üdergeben werden. — Berichte aus 
Scutari (in Albanien) vom 24. Septbr. melden ein 
höchſt erfreuliches Ereigniß. Es war nämlich einer be⸗ 
deutenden Anzahl katholiſcher Familien zu Jacova, 
welche bis dahin die äußeren Formen des Islams beob⸗ 
achtet hatten, gelungen, die Zuſtimmung der ottomani⸗ 
ſchen Behörden zu erlangen, um ihren wahren Glauben 
öffentlich zu bekennen. Der erſte von jenen Katholiken 
bei dem Seriasker von Rumelien zu dieſem Ende ge⸗ 
machte Verſuch hatte die Einkerkerung mehrerer von 
ihnen zur Folge gehabt; doch wurde mittelſt einiger Ge⸗ 
ſchenke deren Freiheit wieder erlangt, und nun ließen ſie 
ſich ſämmtlich in der katholiſchen Kirche zu Jacova 
taufen, die nach dem türkiſchen Geſetze geſchloſſenen Hei: 
tathen wurden nach dem katholiſchen Ritus erneuert, 
und dies Alles ohne den geringſten Widerſtand von 
Seite der türkiſchen Bevölkerung. (Wiener Z.) 


Amerika. 


Buenos⸗Ayros, 28. Auguſt. Das Repräſentan⸗ 
tenhaus hatte den Widerſtand der argentiniſchen Regie⸗ 
rung gegen die britiſch⸗franzöſiſche Intervention gebilligt 
und ſie beauftragt, von England und Frankreich Ge⸗ 
nugthuung zu fordern. Die geſammte Bevölkerung iſt 
unter die Waffen gerufen und am 27ſten ein Dekret 


tiniſche Republik das Kriegsgeſetz proklamirt. 
Aller Geſchäftsverkehr ſtockt. — Aus Montevideo ſelbſt 
fehlen neuere Nachrichten, dagegen erfährt man aus 
Payſandu, einer Stadt an dem rechten Ufer des Uruguay, 
daß die franzöſiſche Corvette „Expeditive und der Schoo⸗ 
net „Eclair“ vor dem Hafen derſelden geankert, und 
daß die Einwohner der Stadt, chloſſen, bis aufs 
Aeußerſte Widerſtand zu leiſten, den Hafen befeſtigt hat: 
ten. — Berichten aus dem Innern zufolge, ſoll Ge⸗ 
neral Lopez, nachdem er ſich in der von ihm genomme⸗ 
nen Stadt Santa Fs die größten Grauſamkeiten hatte 
zu Schulden kommen laſſen, durch die argentiniſchen 
Truppen aus der Stadt vertrieben worden ſein. 


Lokales und Provinzielles. 
7 Breslau, 13. Nov. Die hieſigen Studirenden 
beabſichtigten auch in dieſem Jahre dem Conſiſtorialrath 
Dr. David Schulz an ſeinem Geburtstage einen Fak⸗ 
kelzug zu bringen. Diesmal wollten ſich ſämmtliche 
Fakultäten dabei betheiligen. Der Herr Polizeipräſident 
und Regierungs bevollmächtigte hat hierzu jedoch die Erz 
laubniß, ſich auf höhere Anordnungen berufend, verweigert. 


Ober ⸗Salzbrunn, 9. Novbr. Hier wird noch 
an vielen Stellen mit aller Thätigkeit gebaut und ein 
Haus nach dem andern wächſt trotz der kurzen Tage 
ſchnell wie die Pilze vom grünen Raſen in die Höhe, 
Von allen dieſen neuen Häuſern zeichnet ſich ohnſtrei⸗ 
tig das des Herrn Breßler aus Breslau am vortheil⸗ 
hafteſten aus, denn es iſt nicht nur das größte, ſondern 
auch geſchmackvollſte Haus, was im Laufe dieſes Jah⸗ 
res gebaut wird, und in letzterer Beziehung gebührt 
dem Baumeiſter Herrn Nitſche alle Ehre. Da unſer 
Kurort das beſondere Glück hat, daß ihn alle Sommer 
eine ſehr große Zahl Juden, vornehmlich aus dem 


Großherzogthum Poſen, beſuchen und es leider hier 
noch eine Menge fo unaufgeklärter Hausbeſitzer giebt, 
welche derartige Juden nicht gern in ihre Häuſer aufs 
nehmen, fo dürfte Herr Breßler ſich durch den großa⸗ 
tigen Neubau und durch den zweckmäßigen Ausbau ſei⸗ 
nes alten Hauſes ein wahres Verdienſt um ſeine Glau⸗ 
bensgenoſſen erworben haben, denn hoffentlich wird der⸗ 
ſelbe doch dem Beiſpiele chriſtlicher Wirthe nicht Folge 
leiſten, ſondern die Juden willig und billig in ſei⸗ 
nen Häufern aufnehmen. Ich geſtehe es zu meiner 
Ehre, daß mir mein fühlendes Herz oft geblutet hat, 
wenn ich die aus Polen mühſelig und auf einem er⸗ 
bärmlichen Fuhrwerk hier angelangten Juden von Haus 
zu Haus ziehen ſah und kein Wirth mochte ihnen ein 
Stübchen vermiethen. Dieſem Uebelſtande dürfte nun 
zum großen Theil abgeholfen ſein, nur müßten ſolch 
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Häuſer noch entſprechende Namen erhalten. 


Neiſſe, 10. Nov. In der Beilage zu Nr. 262 
dieſer Zeitung ſagt ein Berichterſtatter aus Neiffe, daß 
ich in einer der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
aus dem Kirchenblatte den Artikel gegen Dr. Pauer 
vorgetragen habe. Dieſes iſt eine Unwahrheit, indem 
ich nur auf Antrag mehrerer Mitglieder jenen Zeitungs⸗ 
Artikel vorgeleſen habe, in welchem das ſogenannte Ronge⸗ 
Feſt beſchrieben wird. Wenn der Berichterſtatter weiter 
fagt, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung um des⸗ 
halb die Real- Schule lieber aufheben als fortbeſtehen 
laſſen möchte, weil mehr auswärtige und proteſtantiſche 
Jünglinge dieſe Schule beſuchen, als ihr angenehm 
fei, fo zeigt er, daß er den Geiſt, von dem dieſe Ver⸗ 
ſammlung befeete iſt, nicht kenne. Ich wenigſtens, der 
ich bereits das dritte Jahr bei ihr das Amt eines Vor⸗ 
ſtehers bekleide, mithin mir wohl ſchmeicheln darf, den 
Geiſt, der in ihr wirkſam iſt, genau zu kennen, kann 
dem Referenten nicht beiſtimmen. Man hat zwar im 
vorigen Jahre den Vorſchlag gemacht, die Real⸗Schule 
aufzuheben, es geſchah dieſes aber deshalb, weil die Real⸗ 
Schule allein den fünften Theil der direkten Commu⸗ 
nalabgaben abſorbirte. Kein Unbefangener aber kann es 
der Bürgerſchaft verargen, wenn fie dieſer Laſt ſich zu 
entledigen ſtrebte. Wenn nun aber gleichwohl die der 
Mehrzahl nach katholiſche Bürgerſchaft, endlich doch 
ſich für das fernere Beſtehen einer Anſtalt entſchied, 
die mehr proteſtantiſche als katholiſche Zöglinge hat, ſo 
ſollte man meinen, daß ſie wenigſtens das Recht er⸗ 
langt haben ſolle, vor hämiſchen Angriffen ſicher zu ſein. 
— Zum Schtuſſe führe ich noch an, daß dem Lehrer 
Dr. Pauer, welcher ſich zur proteſtantiſchen Religion be⸗ 
kennt, von der Stadtverordneten⸗Verſammlung vor we⸗ 
nigen Wochen ohne fein Nachſuchen 80 Rthl. feinem 
Gehalte zugelegt worden find. — Wenn übrigens an 
der Real⸗Schule angeſtellte Lehrer in der Weiſe, wie es 
von Dr. Pauer geſchehen iſt, noch ferner die religiöfen 
Grundſätze derjenigen verletzten, von denen ſie ihre Be⸗ 
ſoldung beziehen; ſo dürfte man ſich nicht wundern, 
wenn namentlich in jetziger Zeit, die Bürgerſchaft, es 
müde, einen Theil ihres Erwerbes zur Suſtentatlon die⸗ 
ſer Anſtalt hin zu geben, dieſelbe ganz und gar ein⸗ 


gehen ließe. | 
Dier Stadtverordneten⸗Vorſteher Hampel. 


Neiſſe, 12. Novbr. Der Unwahrheit, welche der 
Artikel Neiſſe in der Beilage Nr. 262 der Breslauer 
Zeitung enthält: daß an der Realſchule daſelbſt ein Leh⸗ 
rer, Herr Schmidt, angeſtellt ſei, deſſen Tüchtigkeit 
nicht nur in Neiſſe, ſondern auch im ganzen Kreiſe 
und weithin bekannt ſei“, ſehe ich mich in die unan⸗ 
genehme Nothwendigkeit verſetzt, durchaus zu widerſpre⸗ 
chen. So lange die Realſchule beſteht, iſt nie ein Lehrer 
Schmidt an der Anſtalt beſchäftigt geweſen, eben fo 
auch mir gegenwärtig keiner bekannt. Es lehrt zwar 
ein Herr Schmidt an der ſogenannten höhern Töchter: 
ſchule, die unter der ſpeziellen Aufſicht des Hrn. Direk⸗ 
tor Petzold ſteht, ob dieſelbe eine ſtädtiſche Schul: 
oder bloße Privatanſtalt iſt, laſſe ich dahingeſtellt fein, 
am allerwenigſten aber dürfte’ fie eine Realſchule ge⸗ 
nannt werden. Die außerordentlichen Lobhudeleien, in 
welchen der Correſpondent beſagten Artikels ſich für Herrn 
Schmidt abmüht, find daher ganz zwecklos. 

Weberbauer, Oberlehrer an der Realſchule. 


& RNeiſſe, 12. November. Auf Veranlaſſung ei: 
ner Deputation der Stadtverordneten iſt dem Dr. Paur 
von Seiten des Magiſtrats ein Schreiben zugegangen, 
worin ſich derſelbe mißbilligend gegen die Theilnahme 
ausspricht, welche er den Lichtfreunden und den Chriſt⸗ 
katholiken geſchenkt haben ſoll. Das Erſtere, daß er 
nämlich keine entſchiedene Abneigung den Lichtfreunden 
geſchenkt hat, würde man ihm gern verzeihen, weniger 
aber kann man es ihm vergeben, daß er als Proteſtant 
und denkender Menſch über den Chriſtkatholizismus 
nicht das Anathema ausſprechen kann. Kurzum, ſein 
größter Fehler iſt der, daß er diejenigen in aden 
hung überſieht, welche jetzt gegen ihn handeln. Es un⸗ 
terliegt keinem Zweifel, daß ihm ſeine geſchichtlichen 
Vorträge, in denen er (man höre und ſtaune!) ſogar 
über die Reformation ſprechen wird, zahlreiche Feinde 


(Fortſezung in der Beiſag ;.) 


a (Bortfehung.) 3 
zugezogen haben und das um ſo mehr, als ſeine geiſt⸗ 
vr side un n ein zahlreiches Auditorium von 
Herren und Damen der gebildeten Welt von Neiffe an 
gelockt hat. Der blaſſe Neid auf ſeine Talente hat 
daher gewiß allein den Denuncianten geleitet, der in 
dem ſchleſiſchen Kirchenblatte in ſo maßloſer Sprache 
gegen Dr. Paur aufzutreten wagte, wogegen der Letz⸗ 
tete bereits eine fiskaliſche Unterſuchung eingeleitet hat. 
Wir ſagen, daß der Denunciant mit maßloſer Sprache 


a eten iſt, denn eine ſolche iſt es doch wahrlich, 
W auf Grund feiner Behauptungen die Ab ſez⸗ 
zung eines Beamten förmlich dekretirt, der nicht durch 
den Magiftrat, ſondern nur durch die Regierung ab⸗ 
geſetzt werden kann. Und doch hat der erſtere dem die 
„Dun ation enthaltenden Blatte ein fo blindes Ver⸗ 
traten geſchenkt, daß er dem Dr. Paur nicht nur, ſon⸗ 
dern was noch wunderbarer klingt, ſogar dem Vorſte⸗ 
her einer Privat-Mädchenſchule, Herrn Schmidt, der 
alſo vom Magistrat ganz unabhängig iſt, Verweiſe und 
0 ſarnungen zugehen ließ, ohne weder den Einen 
no 115 ndern vorher aufgefordert zu haben, ſich 
über die ihnen gemachten Beſchuldigungen zu rechtfer⸗ 
tigen. um nun aber den genialen und durch und 
durch rechtſchaffenen Dr. Paur mit Gewißheit zu ver: 
nichten, fo zirkulirt gegenwärtig unter gewiſſen Bürgern 
4 "Fine, auf der ſich alle die unterzeichnen ſollen, 
0 für die Abſetzung des Dr. Paur ſtimmen. Noch 
hoffen wir, daß der Magiſtrat ſeine Stellung zu wür⸗ 
digen und dieſe neuen ganz ungeſetzlichen Beſtrebungen 
gebührend zurückzuweiſen wiſſen wird, um nicht ſeine 
utorität aus den Händen zu geben und die Regierung 
zn Oppeln, im Fall dieſer etwa eine Eingabe auf 
Grund dieſer Liſte zugehen ſollte, zu dem Verfahren zu 
nöthigen, welches ihm zugeſtanden hätte. Uebrigens 
dürfte es nicht ohne Inteteſſe fein, fpäter die Namen, 
mi gegen Dr. Paur Verſchwornen zu veröffentlichen 


n wird darunter den Namen eines Mannes finden, 

r gegen Dr. Paur vorzugsweiſe intriguirt hat, wäh⸗ 
rend er ſich gegen ihn wie gegen alle diejenigen vor 
Freundlichkeit nicht zu laſſen weiß, die er unter den 
Seinigen für feine Glaubensfeinde erklärt. — Am 
17. und 18. d. M. werden die zum Beſten der hieſi⸗ 
gen chriſtkatholiſchen Gemeinde zur Verlooſung eingelie⸗ 
on Gegenſtände ausgeſtellt fein; am 19ten foll die 

rlooſung ſelbſt ſtattfinden. Die Beiträge ſind ſehr 
reichlich ausgefallen; ſelbſt in Tarnowitz hat eine vor⸗ 
nehme Dame für dieſen Zweck geſammelt und der Frau 
Direktor Koch, welche ſich um dieſe Angelegenheit ſehr 
verdient gemacht hat, eine anſehnliche Sendung geſchickt. 
— Der chriſtkatholiſchen Gemeinde ift die Garniſon⸗ 
kirche zum ſonntäglichen Gottesdienſte permanent einge: 
räumt worden; die evangeliſche Gemeinde beginnt des⸗ 
halb den ihrigen etwas früher als vordem, ſo daß der 
der Ehriſtkatholiken um 11 Uhr beginnen kann. 


Görlitz, 12. Novbr. In Zittau, im Königreich 
Sachſen, hat ſich eine chriſtkatholiſche Gemeinde konſti⸗ 
tuitt und bei der hieſigen den Antrag geſtellt, ſich ihr 
als Filiale anzuſchließen. Herr Prediger Förſter, wel⸗ 
12 bei dieſer angeſtellt iſt, wird dort den erſten Got: 
tesdienſt abhalten. Zittau iſt übrigens wegen der Nähe 
Böhmens von großer Wichtigkeit. Ueberhaupt iſt die 
Theilnahme an der kirchlichen Reform, beſonders in 

und Friedeberg, in ſtetem Wachſen. In den 

genannten Orten iſt die Zahl der römiſchen Ka⸗ 
tholiken nur noch ſehr gering und es kann ſchon des⸗ 
halb von ihrer Seite wenig unternommen werden, was 


dem Fortgange der Reform irgend wie hemmend in den 
Weg treten könnte. 


Kartoffel⸗Krank heit. 

Aus dem Glogauſchen. Daß dieſe Krankheit in 

n Auſbewahtungsorten vorſchreitet, iſt mir leider zur 
Gewißheit geworden, und zwar hauptſächlich in der Art, 
die Anzahl bedeutend zunimmt; weniger raſch ſchrei⸗ 

et die Krankheit in der Kartoffel ſelbſt vor. Noch 
hoffe ich immer, die Krankheit wird nicht in Fäulniß 
übergehen — vorausgeſetzt, daß die Miethen möglichſt 
lange unbedeckt ausdünſten und ausſchwitzen konnten, 
und auch ſpäter bei Froſte möglichſt Abzug haben — 
ondern die braunen Ränder werden nach und nach ver⸗ 
en. — Hinſichtlich der Urſachen der Krankheit 
ich ganz und gar den Anſichten bei. die in Nr. 


felktancheit⸗ ausgeſprochen ſind, wofür auch nachfolgende 
mir gemachte Erfahrung ſpricht. Auf einem Berg⸗ 
rücken von 50 Morgen, der ſich von Morgen nach 
ee * daher eine“ b und eine Mitter⸗ 
nacht⸗Lehne hat, wurden in öter Tracht Kartoffeln ge: 
baut, die Aba ang beſondern Gründen queer über 
de Lehnen durch, angelegt, der 
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zeigte ſich das ſehr bemerkenswerthe Reſultat, daß auf 
der nördlichen Lehne keine kranke Kartoffel 
zu finden war, dagegen auf der ſüdlichen, und zwar 
je mehr die Lehne ſich ihrem Auslauf nahete, wo ſie 
unten an eine Wieſe ſtoßend, etwas ſchwereren Boden 
hat, bedeutend zunehmend gegen 5 Prozent kranke Kar: 
toffeln ſich vorfanden. Hier iſt es ziemlich klar, daß 
die Sonnenſeite der Krankheit weniger hat widerſtehen 


können. Auf allen Flecken, die bei mir in erſter Tracht 


Kartoffeln brachten, fand ich derartig erkrankte Kartof⸗ 
feln (auf dem einen erſt 14 Tage nach der Ernte) die 
meiſten auf Feuchtigkeit anhaltendem Boden; auf un⸗ 
gedüngtem Acker in Zter Tracht fand ich bis jetzt keine, 
und auf dem Flecke in dter Tracht, wie oben angege⸗ 
ben. Dies Alles ſcheint mir ſehr deutlich dafür zu ſpre⸗ 
chen, daß die diesjährige Witterungsbeſchaffen⸗ 
heit Urſache dieſer Erſcheinung iſt: denn daß auf frifch 
gedüngte Aecker die Witterung anders einwirkt, als 
auf magere, wird wohl kein Landwirth beſtreiten. — 
Uebertrieben erſcheint mir aber die Behauptung, als ſei 
durch die allzu großen Zumuthungen, die man vielfach 
der auszulegenden Saat⸗Kartoffel durch Zerſchneiden ꝛc. 
gemacht — indem die Samen⸗Erſparniß allerdings oft 
bis ins Lächerliche bei dieſer das Gegentheil fo ſehr bes 
lohnenden Frucht getrieben wird — nach und nach eine 
ſo ſchwächliche und erbärmliche Generation entſtanden 
(ähnlich wie bei den Schafen die Traber), daß ſie nun 
in dieſe Krankheit verfallen! Angenommen, daß ein 
großer Theil der Landwirthe Theils aus alter Gewohn⸗ 
heit, Theils aus Mangel an Saat⸗Kartoffeln dieſe ſehr 
übel angebrachte Sparſamkeit ausübt, ſo iſt dies doch 
gewiß nur noch die kleinere Hälfte der Landwirthe; die 
Krankheit erſtreckt ſich ja aber über ganz Deutſchland 
und noch weiter, und iſt bei Samen⸗Schneidern wie 
bei denen, die dieſer Theorie nicht huldigen, gleich an⸗ 
zutreffen! Es wäre doch ſonderbar, wenn der Grad 
der Degeneration durch alle Oekonomien Deutſchlands 
ganz gleich geweſen wäre, oder gerade in dieſem Jahre 
die deutſche, franzöſiſche, holländiſche, ja ſogar die irlän⸗ 
diſche Kartoffel das Maltraitiren ihrer Mutter ſatt be⸗ 
kommen hätte! — Ich lege ſeit 10 Jahren möglichſt 
große Kartoffeln, habe damit — um die ſehr gute 
rothe Sorte, die ich aus mehrfachen Gründen für die 
zuträglichſte für mich halte, möglichſt unvermiſcht und 
rein zu erhalten — ſtrenge Innzucht getrieben, habe 
ſehr gute Erträge gehabt, und — leide, wie oben an⸗ 
gegeben, an dem diesjährigen allgemeinen Uebel. 
D., den 6. Novbr. 1845. L. M. 


(Oppeln.) Der bisherige Holzhofs⸗Verwalter Thomas 
in Frankenberg iſt vom 1. Septbr. c. ab, in ähnlicher Ei⸗ 
genſchaft an den Holzhof in Neiſſe verſetzt worden. — Die 
durch den Tod des Pfarrers Schier zu Leſchnitz erledigte 
Pfarrſtelle iſt dem Pfarrer Krebs, ſeither in Saleſche, Gr.⸗ 
Strehlitzer Kreiſes, — die Pfarrftelle zu Saleſche dem Pfar⸗ 
rer Deutſchmann, ſeither in Schurgaſt, verliehen worden. 
— Der invalide Gefreite Erber hat die von ihm bisher in⸗ 
terimiſtiſch verwaltete Kreis-Kaſſen⸗-Boten⸗ und Exekutorſtelle 
zu Ratibor deſinitiv überwieſen erhalten, — und der inva⸗ 
lide Unter⸗Ofſizier Leder iſt als Raths⸗ und Polizeidiener 
zu Falkenberg verſorgt worden. — Im Bereiche des könig⸗ 
lichen Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Ratibor wurde angeſtellt: 
Der Rechts⸗Kandidat Bartſch zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Auskultator. Verſetzt: Der Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Grüner zum Ober-Landes⸗Gericht in Glogau. Entlaf: 
fen: der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarſus Koſchützki, 
wegen Uebernahme des Syndikats bei dem Magiſtrat zu 
Gleiwitz, mit‘ Vorbehalt des Charakters als Referendarius 
und des Wiedereintritts. . 


Mannigfaktiges. 

— (Mühlheim am Rhein.) Der Herr Pfarrer 
aus der benachbarten, im Kreiſe S. gelegenen Gemeinde 
S., rieth kürzlich der Frau eines Pfarrgenoſſen, der zur 
allgemeinen chriſtlichen Kirche getreten war, an: ihren 
Mann zu verlaſſen und von ihm unterftüßt, fürder ge⸗ 
ſondert zu leben. Der Ehemann, welchem dieſes zu 
Ohren gekommen, ließ dem Pfarrer hinwiederum ſa⸗ 
gen: wenn es nicht anders ſei und der Pfarrer eine 
Frau haben müſſe, wolle er ihm die ſeinige überloffen, 
koͤnne aber deshalb nicht in der Kirche bleiben, die ſei⸗ 
ner Ueberzeugung nicht mehr entſpräche. Die Frau 
folgte natürlich ihrem Manne, ließ den Pfarrer mit 
feinem freundlichen Anerbieten unberückſichtigt. 

(Elberfeld. 3.) 
— * (Paris.) Der medieiniſche Congreß ift 
eigentlich durch eine Schlägerei eröffnet worden. Der 
Apotheker D., welcher zugleich ein mediciniſches Jour⸗ 
nal herausgiebt, hatte den Dr. L. in dieſem Blatte 
lächerlich gemacht und dieſer war darüber mit Rache 
erfüllt. Als die Congreßmitglieder verſammelt waren, 
erblickte der Dr, L. feinen Feind, ging auf das Sekre⸗ 
tariat, trat auf den Tiſch, von wo er die Tribune der 
Journaliſten erreichen konnte und gab dem Apotheker 
D. einen Fauſtſchlag gegen die Schulter. Dieſer wandte 


ſich um und gab dem Doctor eine Ohrfeige. Die Scene 


Same an ein und demſelben Tage gelegt, und die Be⸗ 
arbeitung natürlich ganz gleich vollzogen. Bei der Ernte 


machte großen Lärm, der Doctor ward indeß hinausge⸗ 
worfen und die Sitzung begann. 
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— Die Algerie erzählt, daß in Blidah ſoeben ein 
Araber, Mohammed⸗Ben⸗Amaruch, angekommen ſei, 
der nach Paris gepilgert war, um von dem König zum 


Kaid der Beni Salah ernannt zu werden. Mit 50 Fr. 
in der Taſche, einer Pfeife, die er für 10 Fr. gekauft, 
trat er in Marſeille zu Fuß die Reiſe an und gelangte 
glücklich nach Paris. Im Kriegsminiſterium machte er 
für ſich ſelbſt geltend, daß er unter den Spahis gedient 
und ſein Bruder im Kampfe für die Franzoſen gefallen 
ſei. Als man ihn fragte, wie er mit ſo wenigem Gelde 
die Reiſe machen könne, entgegnete er, die Franzoſen ſind 
zu edel, einen Mann Hungers ſterben zu laſſen, deſſen 
Bruder in ihren Dienſten geſtorben iſt. Ir 
— Wie weit der Eifer für und wider das Jeſuiten⸗ 
weſen in der Schweiz getrieben wird, mag man daraus 
erſehen, daß am 4. Novbr. Nachmittags eine Figur, 
einen Jeſuiten vorſtellend, als Ehrengabe von Solothurn 
nach Langendorf zur Kanonentaufe geſendet wurde. Der 
Leib dieſes Jeſuiten beſtand aus lauter großen Würſten, 
damit ſo der Jeſuit in corpore zerbiſſen und verzehrt 
werden könnte. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
— Ein Reiſender in Kolumbien äußerte ſein Be⸗ 
fremden gegen den Kommandanten zu Torayman, daß 
das Gefängniß ganz mit jungen Leuten angefüllt ſei, 
und auf die Frage, ob hier fo. viele Räubereien vor⸗ 
fallen, antwortete der Kommandant: „O nein, die Leute 
in dieſer Gegend ſind ruhig und ehrlich; die Gefange⸗ 
nen, welche Sie hier ſehen, ſind Freiwillige aus der 
Provinz Reyva, die zu dem in Bogota neu errichteten 
Regimente abgehen ſollen, und deshalb hier eingeſperrt 
ſind, damit ſie nicht davon laufen.“ 
— Zu Warrington hat am 5. November in den 
Kohlenminen eine furchtbare Exploſion ſtattgefun⸗ 


den, bei der nicht weniger als neun Menſchen das Le⸗ 


ben verloren haben und zehn andere ſehr ſchwer verletzt 
wurden. N 

— Mad. Palm⸗Spatzer hat in Hamburg als 
Valentine in „die Hugenotten“ ein Gaſtſpiel eröffnet. 
Ihre Vorzüge werden von dem Referenten des „Hamb. 
Correſp.“ anerkannt; einige Bemängelungen fehlen nicht. 
Der Ref. ſchließt: „Die Sängerin hat bedeutende Mit⸗ 
tel, und wir zweifeln nicht, daß ſie dieſe in ihren näch⸗ 
ſten Rolleu glänzender herausſtellen wird, denn als Va⸗ 
lentine. Uebrigens wurde ſie vom Publikum mit reichem 
Beifall und Hervorruf ausgezeichnet.“ 


x Eine Lebensfrage 

von der Verfaſſerin von Jenny. Leipzig bei Brockhaus. 
Pflicht oder Neigung? So heißt die Lebensfrage, 

um die es ſich hier handelt. — Die Ethik ſpricht vom 


Katheder herab ohne Weiteres zu Gunſten der Pflicht. 


— Allein das Leben und die Wirklichkeit treten mei⸗ 
ſtentheils auf die Seite der Neigung. 
Verfaſſerin. — Und wenn man unter Neigung die Liebe 
verſteht, und unter Liebe das Bewußtſein nothwendi⸗ 
ger Ergänzung und Zuſammenangehörens zweier Men⸗ 
ſchenſeelen, wer möchte da widerſprechen? - 

Der Held unferer Erzählung, ein innerlich und äu⸗ 
ßerlich reichbegabter Dichter, hat ſich in früher Jugend 
mit einem Mädchen verlobt, welches er zu lieben glaubte, 
weil fein Gemüth und Phantaſie für beide zufammen 
ausreichte. Später, da er erkennt, daß er eigent⸗ 
lich ein Monodrama geſpielt, und daß ſeine Braut 
nichts, als eine ſehr gewöhnliche Puppe war, für die 
er das Engelsgewand aus ſeiner eigenen Dichtergarderobe 
genommen, fehlt ihm die Kraft ſein gegebenes Wort zu 
brechen, was auch oft viel ſchwerer iſt, als das Wort 
zu halten. — Nothwendige Folge iſt eine unglückliche 
Ehe, die ſo lange ertragen wird, bis der Poet ſeine 
wahre ihm zugehörende Hälfte in einer früheſten Ju⸗ 
gendbekanntſchaft wiederfindet. — Die Darſtellung des 
Kampfes gegen dieſe Liebe, die nach und nach mächtig 
genug wird, um das Eheband gewaltſam zu ſprengen, 
iſt Gegenſtand des Buches. Zugleich beabſichtigt die 
Verfaſſerin eine praktiſche Kritik der Götheſchen Wahl⸗ 
verwandtſchaften, indem ſie in dem tragiſchen Ende die⸗ 
ſes berühmten Romans die gerechte Strafe erblickt, 


Eben fo unſere 


welche Göthes Eduard und Charlotte dafür erleiden, daß 


ſie nicht Kraft hatten ein unpaſſendes Ehebündniß zu 
rechter Zeit zu löſen. 
Das Buch iſt in einem gewandten und geiſtreichen 
Style geſchrieben, und die Charakteriſtik der Haupt: und 
Nebenfiguren mit großer Meiſterſchaft durchgeführt. 
Man hat es hier nicht mit Romanhelden, ſondern 
mit wirklichen Menſchen zu thun, für deren Schickſal 
man ſich lebhaft intereſſirt, auch wo man ihre Hand⸗ 
lungsweiſe nicht billigen kann, f N 
Ein epicuräiſcher Präfident, eine franzöſiſche Schau⸗ 
ſpielerin, eine höchſt zierliche kleine Nymphe von Welt⸗ 
dame, ſind dem ernſten, gewaltig arbeitenden Dichter 


und ſeiner Geliebten als heitere Begleiter beigegeben; 


— auch an einem jugendlichen Liebespaare fehlt es nicht. 
Die Verwpickelungen ſind zwar nicht ſehr complicirt, 
aber doch intereſſant genug, und — was die Haupt⸗ 


— e 


ſache iſt — der Sinn und, Geift der Verfaſſerin iſt ein 
durchaus edler, das Wahre und Gute anſtrebender, 
felbft da, wo wir nicht mit ihr einverſtanden fein. kön⸗ 
nen. — Es irrt der Menſch ſo lang' er ſtrebt! 
Auffallend war uns die ſehr lokal preußiſche, z. Th. 
Berliner Farbung des Ganzen, wodurch die Haltung 
der Erzählung etwas Genrebildartiges bekommt. So 
werden z. B. die Aufführung der „Antigone“, die „neue⸗ 
ſten Eheſcheidungsgeſetze“, und die darüber laut gewor⸗ 
denen Vermuthungen ꝛc. einer genauen aber nicht un⸗ 
intereſſanten Kritik unterworfen, wobei die Verfaſſerin 


faſſerin gewiß nicht gemacht 


Breslau, 13. Novbr. 


eine, für eine Dame auffallende Bekanntſchaft mit un⸗ Aktien war heute bei im Allgemeinen wieder etwas niedrigern 
8 110% Br. 


ſerem Prozeßverfahren an den Tag legt, fo daß die Er: | Eourfen nicht von 1 
wähnung der anberaumten Termine, des Nichterperfo: | Oderſchl. Lit. A. 4% P. 
nals, der Juſtiz⸗Commiſſarien, ja ſelbſt der Räume des 
Gerichtslokals immer zu rechter Zeit und an der rech⸗ 
ten Stelle Platz finden. 

Auch das jeſuitiſche Element fehlt nicht, wie es 
denn in einer Darſtellung aus der Gegenwart nicht leicht 
fehlen darf. 

Wir können das Buch beſonders den Damen mit 
gutem Gewiſſen empfehlen, da kaum Eine unter ihnen 
ſein wird, die nicht mit lebhaftem Intereſſe für die eine 
oder die andere der auftretenden Perſonen mehr oder 
weniger heftig Partei ergreifen ſollte. 

Gleichgültig wird die Erzählung gewiß keine 


dite Lie. B 4% p. ©. 


dire dito dito 


Sachſ.⸗Schl. 


Berlin⸗Hamburg Zu Sch. p 


Die Lese- Bibliothek der 8 


ger Tadel faſt eben ſo großes | 
preifung, denn auch hier i 
unbedingt ſchlecht, und dieſer Vorwurf kann As: 


Der Pflicht auf das Beſſere unter den Zahlloſen 
Erſcheinungen der Tagesliteratur von Zeit zu 
merkſam zu machen, ſind wir hierdurch 110 
bei dieſer „Lebensfrage“ nachgekommen. 


Aktien ⸗ 


Bretzlau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 107 ½ Br. 
Prior. 
Pheigiſche Prior. Stamm 4% Zuſ.⸗ Sch. p. C. 102 Br. 
Ou⸗Mheintſche Zuf.⸗ Sch. p. C. 10276 bez. u. Br. 
Niederſchl. Märk, Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Ay u. Be. 
Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% 

Krakau⸗Oherſchl. Zuf ⸗ Sch. p. C. 9705 90% Br. 
Wilbelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. N Mit 


Friedrich Wilp. Nordbahn ai, 80 12 8 sohn 2% bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
8 laſſen, und 35 ein u Umthallungsvuch it bete! Belag: ünd Druck von Graß, Barth u. Bam 


An⸗ 
angweilige 


aa)" air Erklär un g. * . 


Ole in der giftigen Zetung enchaltene Erklk⸗ 
rung in Betreff e Aer beim Schillerfeſt nicht geſun⸗ 
genen Liedes, ift nicht vom Verfaſ fer des Liedes 


IH 8, welcher der Redakti 9 ee 


ich, bekannt iſt.“) 
reslau, den 14. nase 184 8. 


) Die Redaktion hat von mlung Einſicht ges 
Nenn beſtätigt auf af Walen obige e 
a Bekannt mach umg. 


Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an 
Weihnachten c. fälligen Zinſen können in der er 
1. bis letzen Dezember €. bel der r 
lagen angenommen und keine Müczahlun 
werden. Die Einzahtung derjenigen” a 155 
vom 1. Januar 1846 ab Zinſen tragen ſollen, muß 
daher bis zum 1. Dezember 1845 erfolgen. Die an⸗ 
derweitigen Geſchäfte der Sparkaſſe werden dagegen un⸗ 
unterbrochen betrieben. Re N 3 5 
Breslau, den 30, Oktober 1845. 1 10 120 
Dur Masifteat hieſiger Haupt. und Refidenzftabe. 


J Urban Kern, 


nur 105 


werden. 


ji 


eit auf 
rgnügen 


Marten * 
Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 


—— 


prior. 102 Be, 
104 Br. 


101 Br. 


A r 


Me 
Junker Strasse Nr. 7 in Breslau, . 
über 15,000 Bände stark, umfasst Alles, was Bemerkenswerthes in der deutschen, ‚französischen, englischen, polnischen und italienischen a 
Literatur bis auf die neueste Zeit erschienen. — Bedingungen die billitzsten A 5 Sgr., 7 Sgr., 10 Sgr. ete.. pro Monat. Ausserdem bieten die verschiedenen 
Lesezickel für die neuesten Bücher, Journale und Taschenbücher neben der Unterhaltungs- auch ernstere Leetäre in der le en 
e Le Sprache, vierteljabelich à 1 Thlr,, 15 Tulr. „1% Tbir. und 3 Thlr. mit Prämie, Die englische Bibliothek ist in neuester Zeit durch ei Pr 
ansehnliche Zahl 
’ 7 
englischer Romane in Lond'ner S. Original- Ausgabe, an m 


wie sie in 
7 /. Ser. Prospekte gratis. 

Dem mit unsrer Musikalienhandlung 
verbundenen, durch die allerbil- 
ligsten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und durch ausseror- 
dentliche Ausehaffangen wie- 
deram bedeutend. vermehr- 
ten, jetzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
vollstüändigsten 


Musikalien -Leih-Institut 


können täglich Theilnehmer beitreten: 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupfersehmiedestr. Nr. 13. 


Toraste- Hep rrosır 
Freitog: „Zu ebener Erde und eriter 
Stock“, oder: „Die Launen des 
Glücks.“ Poſſe wit Ge ang in 3 Aufzü⸗ 
gem von Joh. Neſtroy, Muſik ven Adoloh 
Müller. — Die neven Dekorationen ſind 
vom Dekorateur Herrn Pape. 
Sonnabend: „Die Schwe zer Familie.“ 
Lyriſche Oper in 3 àufzügen, frei nach dem 
Fer von Caſicui. Pr fit von J. 
Weigl. 
Sen LITE 97. 

Die Ve lodung feiner Tochter Math kl de 
mit dem königlichen Jaſtiztath Treutler in 
Geogau, beehrt ſich allen feinen Verwandten 
und Freunden ergebenſt bekannt zu mach en: 

Geduhn, 
Major außer Dienſten. 
Glogau, den 6. November 1845. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Geduhn. 
W. Treutler. 


Todes Anzeige. 
(Statt belonderer Meldung) 

Heute Abend 5% Ubr ward uns unſer ge⸗ 
lebter Vater, Schwiegervater und Großvater, 
der „ Partieulier Here Johann Samuel 
Hähne, ſm Alter von 69 Jahren und 6 
Monaten, am erfolgten Hirnſchlage plötzlich 
und unerwartet durch den Tod entriſſen. 

Dies race tief betrübt an: 

S. F. Hähne, Apotheker, | 
Jatias Hähne, Söhne. 
Pauline Hähne, geb. Geisler, 

als II 
Clara Hähne, 
Ida Hahne, as Enkel. 

Breslau, den 12 Novbr. 1845. 

Todes Anzeige. 

Nach namentofen dſermogallſchen Leiten en⸗ 
dete heut Morgen 3 Uhr unſer innig geliev⸗ 
ter Gatte und Vater, der Königl. Ritimeifter 
o. D., Ferdinand von Paczensky en 
Zonczin, feine üdiſche Laufbahn. Im kief⸗ 
ftn Schmerz zeigen dies allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtatt befonderer Mel⸗ 
dung hiermit an: 

Die durch dieſen großen Verluſt ſchwer 
betroff nen Pig terbliebenen. 

Kreuzberg bei Stredlen, 12. Nov. 1845. 
ae 


‘ Verbindungs⸗ Unzeige. 
Unfere am 10, November c. z1 Breslau 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns, ſtatt jeder beſondern Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 
Glatz, 12. November 1845. 
R. von Heugel, Hausmann und 
Compagnie: Chef im ‚Königlich 
Infanterie : Regiment, 
Jenny von peugel, 
von Engel hakt. 


Im König von Ungarn 


Freitag den 14. Novbe.: 
Großes Abend Konzert 
der ſtenermärk. Muſik⸗Geſellſchaft. 


Im Verlage von Friedrich Aderholz 
in Breslau (an der Kornecke) iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Jeſus Chriſtus wahrer Gott! 


Predigt 
am 24ſten Sonntage nach 
fingſten | 


gehalten 2 berausgeaeben von 
ö eſchke, 
—.— bel St. Anton. 
Gr. S., geh. Preis 2% Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beabſichtigt in der Ma⸗ 
ſch nen⸗ und Wagen⸗Reparatur⸗Werkſtatt auf 
dem Nie derſchleſiſchs Ma kiſchen Bahnhöfe 1 
ſelbſt eine Dampfmaſchine anzulegen, und es 
wird dieſes Vorhaben in Folge Verfügung der 
Konigl. Regierung vom Iten d. M. und in 
Gemaßheit der J 27 — 29 der Allgemeinen 
Gewerde⸗Ordnung vom 17. Januar c. a. mit 
der Aufforderung hierdurch zur öffentlichen 
Kenniniß gebracht, etwanige Einwendungen 
gegen dieſe neue Anlage binnen einer vierwö⸗ 
chentlichen Friſt, welche an dem Tage beginnt, 
an welchem das dieſe Bekanntmachung ent⸗ 
haltende Amtsblatt ausgegeben werden, und 
für alle Einwendungen, welche nicht privat⸗ 
rechtlicher Natur find, präkluſioiſch iſt, bei der 
unterzeichneten Behörde anzubringen, welche 


— A EEE —. . a BELLE ——————— 


als 


Breslau, 11. November 1815. 
Das Konigliche Polizei⸗Präſidium. 
Deffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläub gern des hierſelbſt 
verstorbenen Fahrpächters Jeremias Dul⸗ 
tin wird hiermit in Gemaßheit des § 7 der 
Soncurs Oldnung bekannt gemacht, daß die 
Vertheilung der Dull in ſchen Concurs⸗Maſſe 
geberne unter die bekannten Gläubiger binnen vier 
Wochen erfolgen ſoll 
Neuſalz, 8. November 1845. 
Königl. Land: und ich 
chub ert. 


.... TR Be . - ET RE 


Bekanntmachung. 
Die e des . 
8 ſon 5 S des am Apri zu Strehlitz geſtor be⸗ 
Anfang Cube. Etter 1 Perlen Bor nen Bauergutsbeſiger Carl Stiller wird 
Das / Loos Nr. 38,507 b. 4ter Klaſſe] den unbekannten Gläubigern gemaß § 137, Tit. 
H2ter Lotterie iſt dem rechtmäßigen Intereſ, 2 hab; des Allgem: Land⸗Rechts bekannt 


ſenten abtanden gekommen; es wird vor 
* 8 ah en, den 6. Nov amber 1845. 


b iermit gewarnt. 
a eh Serſtenberg. Königliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


Schlesien . nieht zu finden sind, direct aus London vermehrt worden. 


Der K BA 


Auswärtige können 5 Theil nehmen. 


Dringende Bitte an „Wenfpenfreunde. 128 
Das Brandunglück in der Nacht des 9. Novembers, wobei in Peiſterwitz 23 Häufer, 


15 Stallungen und 12 Scheunen bei der Trockenheit und dem Winde in kurzer Zeit in 
Aſche lagen, machte 44 Familien und 187 Seelen nicht nur obdachlos, ſondern raubte 
Alles. Die Einwohner von Peiſterwitz und der benachbarten Ortſchaften, die im la 
Jahre zwei Mal durch Ueberſchwemmung heimgeſucht wurden, find außer Stande, 
gende Noth zu mindern. Wir wenden uns deshalb vertradungsvoll an unſere 
freundliche Landsleute mit 3 AR ae e 1 Se 8 an: der 
83 in Minken, der königliche Oberforſter Krüger in Peiſterwitz, der Hol 

Gaſtwirth Kluge in Grüntanne und der ere Manglie 16. in eee 

Peiſterwitz bei Ohtau, den 10. November 2 2 Bein 
Das Comité. ö 
Winkler. Krüger. Kluge. Mangliers, 

Zur Annahme milder, Geldbeitzäge für die Verunglückten erbietet ſich und wird dariis 
ber öffentlich Rechnung legen: die Expedition der Breslauer 


Bei C. W. L, Naumburg in Leipzig iſt fo eben erſchienen und jn der un 
Kunſthandlung von Eduard Trewendt in Breslau eingegangen: * 


Gebet⸗ und Geſangbuch 
für deutſchkatholiſche Eee 


zuſammengeſtellt von 


Robert Blum. 
Auf Beſchluß der Leipziger Kirchenverſammlung herausgegeben und geprüft en Fan 
Gemeinde⸗Vorſtänden zu Dresden und Leipzig. 
(Mit Choralmelodien.) Gr. 8. Preis 12 1 
Frei⸗Exemplare auf 1 ＋. 155 9 5, 100 


So eben find erſchſenen und in 2 Buchhandlung G. „ W. a Breslau 
(Ring: und Stockgoſſen⸗Ecke Nr. 1 80 
Deutſche Schulvo den "Unterricht im Schönſchreiben von H. 
G. Roſeck (Lehrer zu Saga 2 Hefte. 
Engliſche Schulvorſchriften, von demſelben. 4 Hefte. Preis des Heftes 
von 17 Blättern in quer Quart 3% Sgr. 
Diefe durch ſchöne Schrift, forafältig ausgewählten Tert, aber beſonbers durch deren, 
Billigkeit ſich auszeichnenden Vorſchriften haben bereits vielfach. . 


n 
% an us 


ser 


n, 


N 


teen 100 hart 
Bei G. Baffe in Quedlinburg ift fo eben erfienen und bei ©. P. Aderh holz = 
lan (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) A. Terck in Leobſchütz, Heinifg . e 


Koblit in ent zu haben: 
Der auf vieljährige Erfahrungen eee 


Kunſt⸗ und Brunnenmeiſter 


in allen ſeinen praktiſchen Verrichtungen. 5 u 
Enthaltend eine gründliche Anweiſung, alle Arten von Pumpbrunnen anzulegen u. und 


dann das welter Erforderliche veranlaſſen wird. das Waſſer aus denſelben durch einfachen Mechanismus über 100 Fuß hoch in 


allen Richtungen zu treiben; zur Anlage der gebohrten Brunnen auf die einfachste 
und zweckmäßigſte Art; zu Maſchinen, um damit ertrunkene Schachte, Same 1 
und Torflager völlig zu entwäflern u. ſ. w. 


Von Marius Wölfer. — Nast 
Mit 24 faubern Zeichnungen und 2 Plänen, gr. 8. preis 2⁵ Sgr. ald 


500 erprobte und entſchleierte e 


Mittel und Rathſchlage aus dem Gebiete der Haus: und Landwirthſe 


Gewerbe und Künſte. u An 
Ein Univerſal Nathgeber für Jedermann. 1 ain 
Von Dr. Aug. Schulze. mon. 
18 gt: dte Kufgat.— 8. geh. 1 *. 
2 „ u . geh. 0 *. 7755 RS) 
4 Wilke er Unterricht in der 5 ER 
Aquarell: und Gouache-Malerei, 5° 


nebſt Ae zum eee e e Coloriren c. 
k ATDte Auflage. a Abbinung. ed 5 Sgr. 


222421 
von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift erſchienen, und in allen Buch- 


ungen 


Im Verlage C i 
handlungen zu haben, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


us icin Fir & 1 5 6 I 


* 


* 


m 


r zähl u | | 
chichte alter und neuer Zeit, 


3707 82 25 . E 
ch . 1 
18 der Gel 
eh naar mit beſonderer Berückſichtiguug | 
Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 


— — 


u W . 


Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 


Dritte Bekanntmachung. 
In der Nähe des Dorfes Sandau, Pleſſer 


f Lehrer am Königlichen evangeliſchen Schullehrer-Seminar in Breslau. 
2 pen 0 Gr. 8. 22 Bogen. Preis 12 ½ Sgr., in Partien 10 Sgr. 
„ rie Sbandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
pl N 


3. F. Ziegler iſt zu haben: 
n 


nus, Mänteln, Weſten, Beinkleidern, kurzen Hoſen, Gamaſchen, Knabenanzügen, für 
den regelmäßigen und unregelmäßigen Körperbau und Wuchs; auch ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung und Bearbeitung, praktiſchen Winken über Nachbeſſerungen und Veränderun⸗ 
Hern een er Gue Nebenkenntniſſen für Schneider, namentlich der Netzung und 
Decatlrung, der Berechnung des Tuchbedarfs bei allen Tuchbreiten für die verſchie⸗ 
denen Kleidungsſtücke, A eee auf den möglichſt kleinen Raum ic, 
Zweite fehr verbeſſerte und mit den Fortſchritten der Mode vermehrte Auflage. Mit 
20 lithogr. geroret, enthaltend 300 Figuren und 36 geometriſche Zeichnungen. 

8. 1 Thlr. 15 Sgr. (Verlag von Voigt in Weimar.) 

Ps? „(Bidet auch den 121. Band des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 

Ole rdienſte des Hrn. Diete, vormaligen Zuſchneiders im Atelfer des Meifters Petit 
in Paris, um die moderne Mannsſchneiderei ſind bekannt und haben namentlich in der be⸗ 


liebten Modezeitung, der Elegante, ſchon wiederholt die rühmlichſte Anerkennung gefunden 


Seine Anweifung zum Zuſchneiden der Oberröcke, Fräcke, Welten, Mäntel, Paletots, Unifor⸗ 
bete Weft erfundener Corporismeter (Körpermeſſer) haben feinen Herrn Kunſtgenoſſen die 
beſten Dienfte geleiftet, vor Allem aber die vorſtehende Lehre der Mannsſchneiderei, von der 
wir jetzt die zweite Auflage onzeigen. 


Sie iſt nicht etwa ein bloßer Abdruck der erſten, ſon⸗ 
dern ein völlig 


neues und vollendetes Werk, mit der größten Sorgfalt auf den allerneueſten 


Standpuner des Geſchäfts und der Mode gebracht, das kein mit ſeiner Zeit „fortgehender |- 
Kletderm 9 . 


alle übrigen entbehrlich macht, von denen 
e Auszüge aus alten Auflage dieſes Werkes enthalten. 


omp in Breslau und Oppeln, fo wie bei Ziegler 


detmacher entbehren kann, was ihm 7 
viele nichts als unverſtänd er. 
0255 919 88 
Die Ablöſung der Weide⸗Servituten und die Entbehrlichkeit der 
aldſtreu. Verhondlungen der ökonomiſchen Geſellſchaft zu Roßlau und eine Preis: 
chrift. Geb. 15 Sgr. Leipzig, Naumburg. 
chbeck, Die Einrichtung von Staats⸗Giro⸗Banken in der Preußiſchen Mo⸗ 
narchie. Ein Mittel, der bedrohten Induſtrie Hülſe zu bringen. Geh. 5 Sgr. 
Berlin, Reichardt und Comp. ; 
Güll 2388 Kinderheimath in Liedern und Bildern, Geb. 1 Rthlr. Stutt⸗ 
art, Lieſching. 3 
ig, Der: wohlunterrichtete Bäcker meiſter. Ein Handbuch für angehende Bäcker 
für das a RER Behörden. Mit Berechnungs Tabellen. 
= 15 Sgr. eiſſen, Goedſche. N 
Derſelbe, Neues Hefenrezent für Bäcker waare, fo wie für Branntwein⸗ 
brennerei._ Dieſes Hefenkezept zeichnet ſich von allen bisher bekannten Gährungs⸗ 
mitteln 0 et aus: 1) durch große Billigkeit, indem die Kanne nur 2 bis 
3 Pfennige Selbſtgebrauch für Bäcker koſtet; 2) binnen 15 bis 20 Minuten 
nr n es gefertigt und in 4 Stunden angewendet werden; 3) das Gebäck erhält da⸗ 
N 8 ſehr ſchönes, helles und bauſchigtes Anſehen und die Waare einen guten 
Geſchmack, und iſt der Geſundheit durchaus nicht nachtheilig. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Meiſſen, Goedſche. 


oft 


Sn 


aß, Barth und Comp. in Bresiau und Oppeln it fo 


ee De N Wr enswü rdigfkte un N 
aus der Mineralogie 
für die Volksſchulen Schleſiens, 


— 


I nes mäind): den J. E. F. Scholz, 
a Lehrer am kgl. evang. Schull. Seminar in Breslau. 
N 8. Bioſch. Pieis 4 Ser. 


Das vorliegende Werkchen behandelt hauptſächlich ſolche Mineralien, welche in Schleſien 
häuſig vorkommen und durch ihre Anwendung beſondere Wichtigkeit erlangt haben. Daran 
reiht ſich ung einiger Foſſilien, die aber ihres allgemeinen Gebrauchs wegen Er: 
wähnung Die Beſchrelbungen find nicht gleich ausführlich; heben aber ſtets die 
beſondern Merkmale hervor. Daran ſchließen ſich Bemerkungen über das Vorkommen, die 
die innung, Bearbeitung und Benutzung derſelben. Es ſei dieſe Schrift der gef. Ber 
achtung der Hrrn. Lehrer Schleſiens hiermit beſtens empfohten! — 

Früher erſchien von demſelben Hrn. Verfaſſer und in gleichem Verlege: 
Soſiematiſche Urderficht des Thierreichs. Für Seminariſten und Volksſchullehrer. 

8. Geh. 4 Sgr. 

Hülfsbuch für den Unterricht in der Grographie von Schieſien. Zweite, verbeſſerte 
Fund mit 1. Karte vermehrte Auflage. 8. Geh. 4 Sgr. 

Die, Karte von Schleſien. Apart col. a 1½ Sgr. 

h von Frie in Leipzig iſt neu erſch'enen! 

Gebräuche der verſchiedenen Völker der 

Vor⸗ und Jetztzeit. 8. l 1 Rtlr. 6 Sgr. 
Bulling, C., Das Precarium; eine römiſch rechtliche Abhandlung. 8. 9 Sgr. 


Fritzſche, Dr. R. c er Formenlehre nach den neuen Grund- 
fügen bearbeitet. 8. j 15 Sgr. 
Pet 1, F. W., Lehr⸗ und Leſebuch der engliſchen Sprache. gr. 8. 
eie Fot N 22%, Sgr. 
Michaud und Wonjoulat, Geſchichte der en G, 5 
Kan und die Gebildeten im Volke bearbeitet von G. 


für die reifere Ju⸗ 
arte. 8. gebunden. g 


ertel. Mit einer 

1 Ri, 15 Sgr, 

— ——— —— 

Schönſte Meſſinaer Aepfelſinen 

empfing bie erſte und empfiehlt billigt zz: 

die Cüdfenebl, Dellfateffen- u. Epegereiwaaren· Sandlung 
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Kreiſes, find am 1. September c. Morgens 
drei Uhr eilf Stück magere Schweine, welche 
aus dem Oeſterreichiſchen auf einem Neben⸗ 
wege über die Grenze gettieben worden wa⸗ 
ren, angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Ber 
ſchlag genommenen Gegeaſtände gemeldet hat, 
ſo werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
oinnen vier Wachen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amtblattes der Königt 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, dei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach § 60 des Zoll⸗ 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 mit dem 
für die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
inzwiſchen aufgekommenem Verſteigerungs⸗Er⸗ 
töfe nach Vorſchrift der Geſetze werde verfah⸗ 
ren werden. 

Breslau, den 13. Septbr. 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung deſſelben: Der Geheime 

Regierungs⸗Rath Riemann. 

Warnungs⸗ Anzeige. 
Am 11. März 1843, früh in der Sten 
Morgenſtunde, wurde auf der Fahrſtraße von 
Obora nach Neuhammer bei Städtel Proskau 
ein männlicher Leichnam aufgefunden, welcher 
am Kopfe verletzt und mit dem Geſicht in 
dem ſchlammigen Boden eingefroren war. Bei 
der vorgenommenen gerichtlichen Sektion die⸗ 
ſes Leichnams begutachteten die gerichtlichen 
Aerzte, daß der Verſtorbene eines gewaltſamen 
Todes geſtorben und die Verletzungen am Ko⸗ 
pfe unbedingt und unter ollen Umſtänden in 
dem Alter des Verletzten für ſich allein den 
Tod zur Folge haben mußten. In dem Ge⸗ 
lödteten wurde der Lumpenſammler Kaspar 
Krocker aus Groß⸗Schnellendorf wieder erkannt 
und der Knecht Gregor Janetzko aus 
Chrzumczüg als des Mordes verdächtig, weil 
er im Beſitze eines Pelzes befunden wurde, 
mit dem der Getödtete noch den Abend vor⸗ 
her geſehen worden war — am 12. März 
1843 gefänglich eingezogen und vor die Ge: 
richts⸗Kommiſſion geſtellt. Der Dienſtknecht 
Gregor Janetzko, Sohn eines Lumpenſamm⸗ 
lers zu Chrzumczütz, 26 Jahr olt, katholiſcher 
Religion, nicht Soldat, wegen Diebſtahls be⸗ 
reiis zweimal kriminell beſtraft, bekannte bei 
dem erſten Anblick des Sarges, in welchem der 
Leichnam lag, daß er mit dem ihm ſchon von 
früher her bekannten Lumpenſammler Krocker 
am Abend des 10, März 1843 von Proskau 
weggegangen ſei, um ihn bis Chrzumczügz, 
wo er übernachten wollte, zu begleiten, daß 
Krocker indeß auf dem Fahrwege vor Neu⸗ 
hammer dieſe Abſicht geändert und ſchon in 
Neuhammer zu übernachten erklärt und des⸗ 
halb die Rückgabe des ihm zum Tragen ge⸗ 
gebenen Pelzes verlangt, daß er dies jedoch 
verweigert, deshalb mit ihm darum gekämpft, 
und den Krocker endlich ſo zu Boden gewor⸗ 
fen hätte, daß er mit dem Geſichte in den 
Koth zu liegen gekommen; daß er dann das 
Held — 1 Tylr. 18 Sgr. — welches er dem 
ꝛc. Krocker an demſelben Abende habe für 
Lumpen einnehmen und zu ſich ſtecken geſe⸗ 
hen, aus deſſen Uunterzieh Jackentaſche geriſſen, 
ihn mit dem Fuße auf die Schulterblätter ge: 
treten und demmächſt mit einem unterwegs 
aufgenommenen Birkenknüttel mehrmals fo 
kräftig über den Koof gehauen hätte, daß 
Krocker regungslos liegen geblieben und er 
nur allein davon geeilt wäre. In Folge die⸗ 
ſes Geſtändniſſes wurde die Kriminal⸗Unter⸗ 
ſuchung wider den Gregor Janetzko wegen 
Straßenraubmordes eröffnet, und die Beweis⸗ 
aufnahme ergas, daß fein Geſtändniß der 
Wahrheit entiprochen, 

155 die Unterſuchungs⸗Akten zum er: 
ſten Spruch dem Königl. Oberlandes Gericht 
zu Rattbor vorlagen, entzog ſich ꝛc. Janegko 
durch Ergreifung der Flucht aus dem Gefäng⸗ 
niffe am 24. Oktor. 1943 zwar der Beendi⸗ 
gung der Unterſuchung, wurde jedoch — 
nachdem er ſich während der Zeit in Ober⸗ 
ſchleſien unenideckt aufgehalten hatte, bei 
Wiederbetretung der hieſigen Gegend erkannt, 
gefänglich eingezogen und am. Juni 1844 dem 
Gericht wiederum übergeben. Das hiernächſt 
am 23. Juli 1844 ergangene und am 11. 
September 1844 publizirte erſte Erkenntniß 
des Königl. Oberlandes⸗Gerichts zu Ratibor 
verurtheilte ihn wegen Raubmordes auf öf⸗ 
fentlicher Straße zur Strafe des Rades von 


unten, und obwohl ꝛc. Janetzko ſich dabei de⸗ Nr. 1 


* 


ruhigte, fo wurde doch auf die von feinem 
Defenfor eingelegte weitere Veriheidigung das 
Rechtsmittel in zweiter Inſtanz inftruirt und 
von dem zweiten Senate des Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts zu Ratibor unter dem 20. Mai 1845 
auf Beſtätigung des erſten Erkenntniſſes er⸗ 
kannt. Dieſer Spruch iſt durch die Allerhöchſte 
Kabinetso:rdre vom 14. Oktbr. 1845 unter 
Verwandlung der Strafe des Rades in die 
Strafe des Beils beitärigt und an dem Knecht 
Gregor Janetzko nach Publikation des Urtels 
am 10. Noobr. 1815, am 12. Novbr. 1845 
vorſchriftsmäßig vollſtreckt worden. 
Oppeln, den 12. November 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Ediktal⸗Ladung. 


Auf der sub Nr. 14 zu Koblau belegenen 
Erbrichierei haften Rub. III, No. 1 ex de- 
ereto vom 22. Jan. 1808, 133 Rthl. 8 Sgr. 
Sour, zückſtändige Kaufgelder für den verftors 
benen Erbrichter Joſeph Mikeska, weiche 
derſelbe ſeiner Tochter Joſepha, verehelichten 
Czernotzky zu Hultſchin, unterm 9. Sept. 
1810 außergerichtlich cedirt hat. Di ſes Ka⸗ 
pital iſt bezahlt und unterm 18. Febr. 1820 
gerichtlich quittirt. Behufs Löſchung jenes 
Kapitals werden die ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Erben des verſtorbenen Erbrich⸗ 
ters Joſeph Mikeska, als: 

1) die Rofalia, verwittwet geivefene Mi: 

Feska, fpäter verehell Amtmann Köhler, 
2) deſſen Tochter Anna, geb. Mikeska, 
verehelichte Thomas Gasparef modo 
deren Erben, NER; ee 
Ceſſionarien oder die fonft in ihre Rechte ges 
treten ſind behufs Anmeldung und Nachwei⸗ 
ſung ihrer Anſprüche zu dem auf 

den 28. Februar 1846 Vormittags 

11 uhr 5 
in unſerer Gerichtskanzelei anſtehenden Ter⸗ 
mine hiermit vorgeladen, mit der Verwarnung, 
daß die Ausbleibenden mit ihren etwanſgen 
Anſprüchen präkludirt werden und die einge⸗ 
tragene Post per 133 Rihl. 8 Sgr. ſodann 
ohne Weiteres gelöfht werden wird. 

Schillersdorf, den 20. Oktober 1845. 
Freiherrlich v. Rothſchild'ſches Patrimonial⸗ 

Gericht Schillersdorf. 


Bekanntmachung. 5 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
der im Forſtrevier Scheidelwitz vom letzten 
Sturm geworfenen Bauhölzer ſtehen nachfol⸗ 
gende Termine an, und zwar: 1) im Forſtbe⸗ 
zirk Rogelwiz zum Mittwoch den 26. Nobem⸗ 
ber c, Vormittags 9 — 12 uhr, in der För⸗ 
ſterei daſelbſt zum Verkauf von Bauholz: 
1 Stück Kiefern, 30 Fichten, 5 Birken, 11 
Buchen, zuſammen 47 Stück; Reistatten 24 
Stück Fechten und 4 Buchen. — 2) im Forſt⸗ 
bezirk Buckowegrund zu Freitag den 28. No⸗ 
vember c., Vormittags 9 — 12 Uhr, in der 
Förſterei daſeltſt zum Verkauf von Bauholz: 
10 Stück Weiß buchen, 2 Rothbuchen, 11 Bir⸗ 
ken, 16 Erlen, 7 Espen, 6 Kiefern, 61 Fich⸗ 
ten, zuſammen 113 Stück; Reislatten 5 Stück 
Birken und 36 Stück Fichten. — 3) Im Forſt⸗ 
bezirk Döbern zu Montag den 1. Dezbr. c, 
Vormittags 9 — 12 uhr, in der Förſterei da⸗ 
ſelbſt zum Verkauf von Bauholz: 7 Stück 
Birken, 7 Espen, 29 Kieſern, 63 Fichten, zu 
ſammen 106 Stück; Reislatten 57 Stück: IL. 
Stück Birken, 3 Erlen, 8 Kiefern, 35 Fichtenz 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen werden, daß das Meiligebot ſofort 
oder ſpäteſtens innerhalb drei Tagen an die 
Forſtkaſſe zu Leubuſch entrichtel werden muß. 
Scheidelwitz, den 9. Novbr, 1845. * 
Der Königl. Oberförſter v. Motz. 
5 Pferdesguktlion r 
Am I7ten d. Mts., Nachm. 4 Uhr, ſollen 
vor dem Oderthore auf dem Platze vor dem 
Gaſthofe zur goldenen Sonne 
x 8 Arbeitspferde 
verſteigert werden. 3 
Maunig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


„ Feinſtes raffinirtes — 

Rüboͤl eigner Fabrik 
ift in großen Parthica, wie in Kruken zu 10 
bis 20 Pfund und bis zum kleinſten Detail 
billig zu haben: 5 

Niederlage der Maſſelwitzer Oel⸗Fabrik 
Schweidnitzerſtr. Nr. 31. 

Jum nächſten El ſabetmarkt werde ich eine 

große Auswahl von eleganten 


Atrappen, 


worunter viele neuer Art find, auſſtellen, 
wozu ich meine Geſchäftsfreunde ergebenſt eins 
lade. Julius Wolfram, 
Atrappenfabrikant, Kupferſchmiedeſtr. 42. 
— NEED El >) sn 


8 7 2 . 
Friſche ſtarke Hafen, 
Een 20 3 25 Hg auch Roth⸗ u. Schwarze 
ald nebſt Rehwild empfiehlt zu den billi 
Preisen der Vihendlerl g 1 1 
N. Koch, Buttermarktſeite Nr. 5 im Keller. 


—— 


Friſche ſtarke Haſen, 


gut geſpigt a Stück 20 Sgr., empfiehlt: 
Beier, Wildbändier, 


2 K pferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 


Gebrauchte Flügel, einer zu ſechs und einer 
zu ſieben Oktaven, ſtehen billig zu verkaufen 
Altbüſſerſtraße Nr. 52, eine Stiege. * 

Ein gebildetes Mädchen von anſtändigem 
Aeußern findet ſofort ein Unterkommen als 
Laden⸗Schleußerin in der Conditorei Oderſtr. 


+ * 


Entgegu un g. 1 

Die Feuerverſicherungsanſtalt zu Leipzig hat in mehreren öffentlichen Blättern 
durch ihre Agenten eine Verwahrung gegen die Vecwechslung mit unſerer Anſtalt ausgeſpro⸗ 
chen, zu welcher ſie durch einen die letztere betreffenden Zeitungsartikel veranlaßt ſein will. 
Wir würden an ſich eine ſolche Verwahrung ſammt ihrem Motiv der unbefangenen Beur⸗ 
theilung des Publikums um fo mehr anheimftellen können, als auch wir im Intereſſe unferer 
Anſtalt eine Verwechslung beider Inſtitute nicht wünſchen. Allein die Feſſung des erwahn⸗ 
ten Inſerats macht es uns zur Pflicht, dasjenige zu ergänzen, was zur Verdächtigung der 
Angelegenheit weggelaſſen worden, zur richtigen Beurtheilung derſelben aber erforderlich iſt. 

Die Bekanntmachung der koͤnigl. Regierung zu Bromberg vom 8. Auguſt d. J. bezieht 
ſich auf den mit unſerer Anſtalt verwalteten Allgemeinen Verband, in welchem dee In: 
tereſſenten auf volle Zahlung etwaiger Brandverluſte nicht unbedingt rechnen dürfen, wie ſol⸗ 
ches nicht nur in den Stotuten klar ausgeſprochen, ſondern auch auf jeder Police über der⸗ 
gleichen ® rfiherungrn, duſch wortlichen Abdruck der betreffenden Statutenſtelle, jedem In 
tereffenten klar vorgelegt ift, und gründet ſich dieſe Beſtimmung darauf, daß der Allgemeine 
Verband, bi beſchrankten Beiträgen, nur auf gefährlichere Verſicherungen berechnet iſt, 
welche weder in unſerem Klaſſenverbande, noch bei andern Verſicherungsanſtalten oder bei 
letzteren nur gegen fehr hohe Prämien Aufnahme finden. 

In dieſer vorgedachten Bekanntmachung waren übrigens Thatſachen aufgeſtellt, die unfeı 
Verfahren bei Regulirung eines Brandſchadens im Allgemeinen Verbanbe als ein tadelns 
werthes erſcheinen ließen, und ſolche erfolgte, ohne daß wie Veranlaſſung gerabt, uns über 
den Fall zuvor ſelbſt aufzufprewen, und es war daher unfere Pflicht, ſofort den Hergang der 
Sache, wie er ſich aus unfern Akten ergiebt, der letztgedachten hochtobl. Regierung vorzutragen 

Dies haben wir bereits in einer Bekanntmachung vom 30. Sepibr. d. J. faſt wörtlich 
mit dem Vorſtehenden, in der Entgegnung auf die vorgenannte Regierungsverfügung aufge⸗ 
klärt und dabei die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die gedachte hohe Behörde eine berich⸗ 
tigende Bekanntmachung nach nsherer Erörterung der Angelegenheit veranlaſſen würde. 

Wir haben uns in dieſer Vorausſetzung nicht getäuſcht, indem vorgedachte hobe Regie: 
rung uns bereits mitgetheilt, wie die erloſſene Bekanntmachung nicht den Zweck gehabt habe, 
unſer Verfahren bei dem Publikum zu verdächtigen und vor einer Betheiligung bei uns zu 
warnen, ſondern lediglich darauf berechnet geweſen ſei, das Publikum über die Art der Ver⸗ 
ſicherungsnahme im Allgemeinen Verbande aufzuklären und, wie es in jener Bekanntmachung 
ausdrücklich heißt, die dabei Betheiligten „vor der irrthümlichen Anſicht zu warnen, daß die 
anerkannte feſtgeſtellte Entſchädigungsſumme unter allen Umſtänden werde ausgezahlt werden.“ 

Den Bevollmächtigten der biefigen Feuerverſicherungsanualt haben wir von unferer Bor: 
ſtellung auf obigen Regierungserlaß ſofort nach deren Abgang in Kenntniß geſetzt, und un⸗ 
term 30. v. M. die letztgedachte Zufertigung derſelben abſchriftlich mitgetheilt. 

Wir überheben uns biernach der nähern Beleuchtung und Beurtheilung des gegen und 

beobachteten Verfahrens, werden vielmehr durch fortgeſetzte gewiſſenhafte Verwaltung unſeres 

auf ſolider Grundlage ruhenden und immer wackſenden Gedeihens ſich erfreuenden Inſttuts, 
das öffentlſche Vertrauen uns zu erhalten beſtrebt fein, deſſen Schmalerung ſich als der allei⸗ 
nige Zweck der gegen uns ausgeſprochenen Verdächtigung herausſtellt. 

Leipzig, den 8. November 1845. 

Direktion der Brandverficherungs⸗Bank für Deutſchland. 
Franz Brunner. Dr. Schultze. - 
Stamm: und Nutzholz⸗Verkauf. 
Es follen die in dem diesjährigen Etat⸗Schlage des hiefigen Forſt⸗Reviers vorkommen⸗ 
den 50 Stämme Eichenholz auf dem Stamme, und aus vorigem Jahre 11 dergl. Klötzer, 
ſo wie auch die zum Hiebe kommenden Weiß⸗Buchen und Rüſtern⸗Nutzbölzer, im Wege der 
Licitation entweder im Ganzen oder auch einzelnen Stämmen oder Looſen gegen gleich baaıe 
Bezahlung verkauft werden. Dieſe Holzer eignen ſich ganz vorzüglich, und zwar erſtere 
Sorte zu Mürlıns, Waſſer⸗ und Schiffsbauten, auch als Krahnholzer zu Stab: und Balken⸗ 
hauer⸗Arbeit; die zweite zu allen Schirr⸗, als Mühlen⸗, Wagenbauer⸗ ꝛc., auch als Drechs⸗ 
ler⸗Arbeiten. — Der Termin hierzu ſteht auf den W. November c., Vormit ags 9 uhr, an, 
und können Käufer am gedachten Tage bei dem unterzeichneten Wirihſchafts⸗Amte ſich mel⸗ 
den. Auch wird der hieſige Förſter Müller auf Verlangen die Hölzer noch beſonders vor 


dem Termine zeigen. 
Schwoitſch, den 12. November 1845. Das Wirtbſchafts⸗Amt. 


Friſch und gut geſpickte Haſen 


verkauft das Stück zu 20 Sgr.: J. Seeliger sen., Neumarkt⸗Ecke Nr. 45. 


„„q7CCCCCCCCCTTTCTTTTTTTTThTTTTTTTTbTTTTTTTTTTTT ul rn eahn 
1 * 
500 Rthl. und 300 Rthl. a 5 pCt. 
werden zu erſten Hypotheken auf ländliche Grundſtücke, 2 Meilen von Breslau, welche unter 
das bieſige Landgericht gehören, ſofort geſucht oder Termino Weihnachten. Kaufbriefe und 
Abschätzungen find einzuſeben bei F. Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6, des Morgens bis 
10 uhr und des Mittags von 1 bis 3 Uhr. . 


Friſchen Kabeljau und Kieler⸗Sprotten 


empfiehlt die Weinhandlung: C. F. Werner, Schweidnitzer Straße. 
Die Blumen: und Feder⸗ Handlung 
von H. L. Breslauer, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, Eingang Junkernſtraße, dritter Laden, 
ift in briden Fächern wiederum vollkommen oſſortirt, und macht auf ihr großes Lager aller 
Arten Schmuck federn beſonders aufmerkſam, 

Am 29, November Vormittag um 10 Uhr, Ein junger erfahrener Mann, nicht allein 
werden in Klein: Schottgau*) bei Canth 94 St. mit merkantitiſchen Kenntniſſen ausgerüſtet, 
Eichen auf dem Stamme, mit Berückſichtigung ſondern auch in jedem anderen Fache erfah⸗ 


ng 


* 
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der vorhergegangenen Taxe, gegen gleich barre 
Bezablung an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. . 
In der geftrigen Zeitung ſteht unrichtig: 
Klein⸗Schottwitz. 

Auf der Herrſchaft Leuthen, Neumarkiſchen 
Kreiſes (bei Liſſa), konnen zwei junge mit den 
erford riichen Schulkenntniſſen verſebene Leute, 
weiche die Lund wirthſchaft in allen ihren Zwei⸗ 
gen erlernen wollen, dort als Zöglinge fofort 
Aufnahme gegen eine mäß ge Penfion finden. 
Das Nähere beim daſigen Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor Heiber, 

Leuthen, den 10. November 1845. 


In einem rentablen Geſchäft, wird gegen 
ein Gehalt von 250 Rthl. und ganz freier 
Station, oder wenn dieſe wegfällt gegen 40 
Rthl. Geha't und freier Wohnung ein ge: 
wandter Geſchäftsführer, der im Stande if, 
eine Caution zu fielen, geſucht. Nur ſolche 
werden gebeten ihre Adreſſen dem kgl. Intel: 
ligenz⸗Comtoir zu Berlin unter W. 169 ein⸗ 
zureichen. 

ä — — ——— 

Zu einem rentablen Gechäft in Berlin 
wird ein Theilnehmer mit 1500 Rthlr. Ein⸗ 
lagekapital geſucht, daſſeibe fol hypothekariſch 
geſichert werden. Reflektirende wollen ihre 
Adreſſen F. II. E. poste restante Berlin 
frei einſenden. 

ä — ͤ 6P—G2iĩð;5ͤe — — — 


Zum Karpfen⸗Eſſen, 


ren, ſucht eine feinen Verpältniſſen angemeſ⸗ 
ſene Stellung. Derſelbe iſt im Belig einiger 
Tauſend Thaler und würde dieſe als Kaution 
fiellen, oder ſich auch hier uit einem rentablen 
Geſchäft affociiren. Hierauf Rıfl-Eriiende wer; 
den gebeten ihre Adreſſen dem königl. Intelli⸗ 
genz⸗Comtoir zu Berlin unter T. 169 zu 
übergeben. 
Pferde⸗ Auktion. 

Montag den 17. November, Vormittag. 10 
uh ſollen zu Altſcheitnig, vor dem fürſtlichen 
Garten 1 paar braune Acker- Arbeitspferde 
und ein. Brettwagen meiſtbietend verkauft 
werden. 


TTTTTTTDTCTDTPT7T7T—.r.. — 
Zur Aten Klaſſe 92ſter Lotterie find die 


Looſe Nr. 5831—33 ed., 35—36 ed., 13585 


dis 90 ed., 17953 A., 27480 — 84 cd, 
29347 50 ed, 64-67 ed., 69 ed., 30577 A, 
623613 cd., abhanden gekommen, vor des 
ren Ankauf gewarnt wird. 
Oſtrowo, den 11. Noobr. 1815. 
J. Wehlan, 
Königl Lotterie-Einnehmer. 


Gamzfriſches Rothwild, 
das Pfund von der Keule 3 , ſo w 
auch friſche Rehvorderkeulen, das Stück 6 Sgr., 
empfiehlt: Frühling, Widhändlerin, 
| Ring Nr. 26, ih goldn. Becher. 
Einige 20 Stück trockene, eichene Bohlen 
und ein Plauwagen ſind billig zu verkaufen 
Mauritiusplatz Nr. 7. . 


Puppen⸗Koͤpfe 
empfiehlt in großer Auswaßl zu den billigſten 
preiſen: H. E. Neugebauer, 
Albrechisſtr. Nr. 29, dem kgl. Ober⸗ 

Poſtamte vis-A-vis. 1 


Bremer Cigarren. N 
Ugues⸗, La Fama⸗ u. 
Canaſter⸗Cigarren, 


völlig abgelagert und hochſt angenehm zum 
rauchen, off itt 100 Stück für 1 Rihlr., 12 
Stück 4 Sgr.: 

S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 


Verschiedene Arten neuer, mo⸗ 
derner Wagen, ſo wie auch ein 
gebrauchter vierfigiger Stagtswa⸗ 

gen ſteht billig zu verkaufen bei dem Stell: 
macher und Wagenbauer J. G. Gebhardt, 
Altbüßerſtraße Nr. 24. Er 
Bei dem unterzeichneten For ſtamte ſind nachſte⸗ 
hende Gegenſtände in beſter Qualität zu verkau⸗ 
ten: 50 Sch. gut abgetrocknetes Rohr zu Gips⸗ 
decken, 10 Sch ſehr ſchöne Kaſtanjenbäume von 
6 bis 8 Fuß Höhe, mehrere Schock gurgemachte 
lepfelbäume, fo wie mehrere tauſend Schock 
Erlen: und Birken: Pflanzen; auch find 50,000 
Stück gutgebrannte Mauerziegeln, fo wie 20 
Scheffel Samen⸗Knörich zu haben, 

Forſtamt Bruſtave bei Feſtenberg, 

den 11. November 1845. 
Welſch. 


222. ˙ 1.  TBE BET ran 1 

Nikolaiſtraße Nr. 20 iſt das Barbier⸗Lokal, 
welches ſich auch für ein offenes Geſchäft eig⸗ 
net, zu vermiethenz das Nähere in der Putz⸗ 
Handlung daſelbſt. 

Damen, welche im Sticken oder Häkeln ge⸗ 
übt find, finden dauernde Beſchäftigung in 
der Tapiſſerie⸗Handlung von 0 

Veikner u. Dreyßig, 
Ring Nr. 36. 

Ein prompt zahlender Miether ſucht 2 Stu⸗ 
ben, oder Stube und Alkove, gleichviel ob vorn 
oder hinten heraus, der erſten Etage eines 
anftändigen Hauſes, in der Nähe des Ringes, 
zum Neujahr. Adreſſen bittet man abzugeben 
unter L. N. poste restante Breslau. 

Derſenige der Herren Tapezirer Breslau's, 
welcher im Herbſt 1844 zwei Stühle angefer⸗ 
tiget hat, und vielleicht noch nicht bezahlt iſt, 
wolle ſich deshalb baldigſt im blauen Hünſch, 
Ohlauerſtraße, beim Portier, früh von 8 bis 
9 uhr melden. 

Veſte geräuerte Fett⸗Heringe von delikatem 
Geſchmack, das Stück zu 4 und 6 Pf. ſind zu 
haben bei M. Rochefort und Comp. 
Mäntlergaſſe Nr. 16. 

> Ein Billard 
iſt zu verkaufen in Pöpelwig Nr. 9. 


100 Stuck Eichen 


und Strauchholz in Löſern auf dem Stamme 


werden Freitag als den 21. d. M. früh 9 Uhr 

im Schortwitzer Walde gegen baare Bezahlung 

meifibietend verkauft, wozu Kaufluſtige einge: 

laden werden: „%:i - 

Zum Kirmesfeſt zu Höſchen⸗ Commende Sonn: 
tag den 16. Nov. 1845 ladet ergebenſt ein: 
Kaufmann, Gaſtwirth. 


.. * 2 
Eſſig⸗Sprit 
von höchſter Stärke und reinſtem Ge⸗ 
ſchmack balt ſteis ein großes Lager in 
Sommiffion und verkauft zum möglichft 
dilligſten Preiſe die Niederlage der Moſſelwi⸗ 
ber Fabrik Schweidnigerſtraße Nr. 31, 
Vorzülnlich ſomackhafte Ananas, 
— zu haben einzeln und in Parthien bei 
n Schloß Pietſchen, Striegauer 
reiſes. 


Bauplaͤtze. 


Vor dem Nikolaithor, nahe der Berliner 
Eiſenbahn, find zwei Bauplätze, ſehr zwecke 
ßig belegen, aus freier Hand zu ſehr ſollden 
Preiſen ſofort zu verkaufen. Das Nähere zu 
erfragen Kloſterſtraße Nr. 85 a, drei Treppen. 


Halb⸗Sammt⸗Huͤte 


e mit eleganter Garnirung, dem echten Samm 


’ 


täuſchend ähnlich, empfiehlt 
5 ; da Kom 


Oh Straße 84, Ecke brücke 
Ein gebrauchter Goktaviger 00 iſt billig 
zu verkaufen Ring Nr. 28, eine Stiege hoch. 


Angekommene Fremde. 

Den 12 November. Hotel zum blauen 
birſch: Hr. paſtor Meymann a. Olbendorf. 
br. Schu en⸗Inſpektor Lewocki a. Warſchau. 
Hr. Gutsb. v. Walter a. Poln.-Gandau — 
Hotel zur goldenen Gans; Hr. Geh. 
Arge: R u. Bice⸗Präſident Starke a Berlin, 
Hr. Geh. Kemmerz⸗R. Treutler a. Leuthen. 
08. Gutsb. Gr von 3 dlig ⸗Trüeſchler aus 
Frauenhain, v. Stojenski a. Polen, v. Lütt⸗ 
wit a. Karchwig. DH. Cds und St. ⸗Ger.⸗ 
Direktor Stücke u. Stadt⸗Syndikus Troſt a. 
Brieg. Hr. part. Ledeque g. Berlin Hp. 
Kaul, Heintz a. Hanau. Büttner a, Leipzig, 
Lelpner a. Glogau. — Hotel zum weißen 
Adler: Hd. Juſtizrath Gründel u, Kanzlei⸗ 
Inſpektor Fichtner a. pleß DB. 3 
Friedländer u. Bergwerksbeſ. v. Koſchembahr 
a. Beuthen. Hr. Schäferei⸗Dir. Schmidt a. 
Oſchatz. HH. Gutsb. Bar. v. Grutſchreiber 
a. Sackrau, v. Lier s a. Poſterwitz, v. Wer⸗ 
ner a. Striene. Hr. Muſiklehrer Spicker a. 
Brieg. HH. Kauft. Heinrich a. Aachen, Elk 
a. Höppingen. Hr. Gutspächter Müller aus 
Kottowi⸗ H. Aſſeſſor Zenker und Partik. 
Dogan a. Löwenberg. Hr. Ingenieur Wachs⸗ 
mann aus Bunzlau. Pr. Dr 11 
Nikolai. — Hotel de Sileſie: Hp. Land⸗ 
rath v. Maubeuge u. Bürgermeiſter Lauter⸗ 
bach aus Neiſſe. Hr. Gutsb. Stephan aus 
Wenawig. — Hotel zu den drei Kergen: 
Hp. partik. v. Bickelmann a. Dresden, von 
Dorſe u. Kaufl. Liſſer a. Leipzig, Franzmann 
u. Gebert a. Be lin, Burckart a. Nfiſſe. — 
Deutſches Haus: Hr Oekon. Tietze aus 
Züllichau. Zwei goldene Löwen: Herr 
Br. v. Luckner a. Schweidnitz. HH. Apoth. 
Speer u. Kaufl. Schleſinger u. Vater aus 
Brieg, Deutſch aus Neiſſe Hr. Gutsbeſitzer 
Thamme a. Garbendorf. Fr. Kaufm. Silber, 
gleit a. Gleimig. — Hotel de Saxe: Or. 
Gutsb. v. Rudzis ewski a. Gr.⸗Herz. Poſen. 
br. Oberamtm. Menzel a Petersdorf. Hr. 
Improvifisor Stein a. Brünn, Weißes 
Roß: Hr. Mechanikus Stephan a. Altwaſſer. 
Fr. Apoth. Knobloch a. Koden. Hr. Lehrer 
Röhr a, Falkenderg. — Weißer Storch: 
Hr. Dr. Eh lich aus Brigg 5H. Kaafleute 
Selten a. Ge.⸗Strehlit, RN 8 

rivat⸗Logls. ) 3 Herr 
am. Drrata. PR A 


Wechsel- & Geld — 
Breslau, den 13. November 1845. 


Wechsel- Course, Briefe. | Geld. 


Amsterdam in Cour. . |2 Mon 


Hamburg in Banco . Visa] — un 
Do er 2Mon.| — 149% 
London für 1 Pl. St.. 3 Men] — 6.24% 
Leipzig in Pr, Cour. . Vists — 2 
Ditei uin;ca “a0. [Messe u — 
Augsburg 22 2 Mon. — 
a 8 2 Mon.] 1035,,| — 
Berlin ... ja Vista) 100/60 — 
bio 2 Mon.“ — 99 
Geld-Course, 8 
Holland. Raud-Ducaten — — 
Kaiserl, Duesten 90 — 
Friedrichad aa — 
Louie or 1115; — 
Polnisch. Courant — n 
Polnisch Papier-Geld .....P BY — 
Wiener Banco-Noten A 180 Fl. | 104/ — 


dito dito 800 R. ˙ 


Staats-Schuldscheine hi 08 
Seehdl.-Pr.-Scheme à 60 R. — 9 
Breslauer Stadt-Obligat. 37 98 — 
Duo Gerechtigkeits- dito 4 00 > 
Grosshera, Pos, Plandbr, 1 10350 — 
dito dito. dito 3½ 95, — 
Schles: Pfandbr. v. 1000 u 31 ar 08% — 
dito Litt. B. dito 1000 f. 4 | 103 * 
dito dito 800 R. 44 — 
dito dito 3% 90% — 
5 — 


Duconto 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. | 


In einem Fabri geſchaft wird ein tüchtiger Br t Thermometer 
Mann, der dem Verkauf und der Buchfüh⸗ 12, Novbr, 1845. BE, feuchtes Wind.] Gewölk. 
rung gewachſen ſein muß, gegen Stellung ei⸗ 3. L.] inneres. ] äußeres. niedriger. 

55 010 de dae oder auch eine 9 5 — i — - 
igation fein kann, geſucht. Gehalt 27 3 3, 81 1 7° Sol äbern 
Athl. und außerdem eine Tantieme vom Ber: 7 — 3 —— 4 3 — 4 9 7 4 5, 0 l. 4 16° ® . 
kaufe. Adreſſen werden im egl. Intelligenz: Mittags 12 uhr. 7, ＋ 7, 9 8, 0. 2, 1 119° 2 Federhewölk 
Comtoir zu Berlin unter V. 169 erbeten. Nachmitt. 3 u: 7, 9 ＋ 7, 8S+ 7, 7] 2, 0 9 4 — 
Eine Stube nebſt Kabinet, eine Treppe Abends 6 uhr.] 7, 30 ＋ 7, 4+ 5, 51,1 4 10% 8 b 


heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein: hoch im Hinterhauſe, iſt Termin Weihnach⸗ 


C. Schwarz, 


Der vierteljährliche Abonnements⸗ 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 


Neumarkt in 3 Tauben. ten Ohlaner Staße Rr. 21 zu zu vermiethen. 
reis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mi 
Thlr. 7°, Ser. Die en al 4 
(incl, Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 


nik allein koſtet 20 Sgr. 


„ bie Chronik allein 20 Sgr.; 


f a himum + 3, 8 Marimam T 8,0 Oder T 5, 1 
t ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,” if am Siefigen Orte 1 T0 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit! 
ſo daß alſo den geehrten Sntereffenten für die Grat en Fort 


1 5 
Chronik 
! 


